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Vorwort

Liebe Eltern, liebe Kinder!

Der Gemeindekindergarten Ebensee ist weit mehr als ein Ort der Betreuung. Er ist ein
Platz, an dem Kinder spielerisch die Welt entdecken, Freundschaften schlie3en, ihre
Personlichkeit entfalten und jeden Tag ein Stlick selbststandiger werden. Hier werden
wichtige Grundlagen fir den weiteren Lebensweg gelegt — mit viel Herz, Geduld und

fachlicher Kompetenz.

Mein besonderer Dank gilt der Leiterin und dem gesamten Team des Gemeindekin-
dergartens. Mit grolem Engagement, Kreativitat und Fursorge schaffen Sie eine Um-
gebung, in der sich unsere Kinder geborgen flihlen und bestmdglich entwickeln kon-

nen. Ihr taglicher Einsatz verdient hochste Anerkennung.

Ebenso danke ich den Eltern fur ihr Vertrauen und die wertschatzende Zusammenar-
beit. Eine gute Partnerschaft zwischen Familie und Kindergarten ist die beste Grund-

lage dafir, Kinder auf ihnrem Weg zu begleiten und zu starken.

Ein herzliches Dankeschon gilt auch allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Markt-
gemeinde Ebensee, dem Bauhof, den Reinigungskraften sowie allen, die den Kinder-
garten im Hintergrund unterstitzen und damit einen wichtigen Beitrag zu einem gelun-

genen Kindergartenalltag leisten.

Allen Kindern winsche ich viele fréhliche Stunden, spannende Entdeckungen und un-
vergessliche Erlebnisse im Gemeindekindergarten Ebensee. Mdge dieser Ort auch
weiterhin ein Platz sein, an dem gelacht, gelernt und gemeinsam Zukunft gestaltet

wird.

Sabine Promberger

Burgermeisterin der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee



Vorwort

Unser Kindergarten
Ankommen, Wohlfiihlen, Lernen, Gemeinschaft erleben...

Als zustandige Gemeindevorstandin freue ich mich Uber das vielfaltige Angebot im
grolRen Haus des Gemeindekindergartens. Es ist wichtig, mit der passenden Kinder-

betreuung Familie und Berufstatigkeit gut zu verbinden.

In den Mittelpunkt eurer Arbeit stellt ihr jedes Kind mit seiner Einzigartigkeit, seinen
individuellen Starken, seinen Bedurfnissen und Interessen. |Ihr begleitet es auf dem
Weg zu einer selbststandigen und verantwortungsbewussten Personlichkeit. Ihr geht

mit den Kindern die ersten Schritte in die Gemeinschaft von Ebensee.

Das ist ein grolRes Ziel. Ihr leistet taglich Basisarbeit und gestaltet den Alltag als Team
mit euren Ideen und eurem padagogischen Geschick. Ihr schaut auf das einzelne Kind,

auf die ganze Gruppe und auf das ganze Haus.

Besonders schatze ich eure Kreativitat und euer konsequentes padagogisches Arbei-

ten. Ich winsche euch weiterhin viel Mut, viel Empathie und Kraft.

Herzliche Griif’e
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Franziska Zohner-Kienesberger
Vizeburgermeisterin

Fur den Ausschuss ,Schule, Kinderbetreuung, Familie und Kinderspielplatze*®



Einleitung

Die vorliegende Konzeption des Kindergartens der Marktgemeinde Ebensee am

Traunsee dient als Richtlinie fur unsere padagogische Arbeit.

Im Mittelpunkt unserer padagogischen Arbeit steht das Kind mit seiner Personlichkeit,
seinen individuellen Starken, Bedurfnissen und Interessen. Wir verstehen jedes Kind
als kompetenten Mitgestalter seiner Bildungs- und Entwicklungsprozesse und beglei-
ten es auf seinem Weg zu einer selbststandigen und verantwortungsbewussten Per-

soOnlichkeit.

Gemeinsam haben wir im Team und in Absprache mit dem Rechtstrager Ziele flr un-
sere Arbeit mit den 3- bis 6-jahrigen Kindern erarbeitet und in dieser Konzeption schrift-
lich festgehalten. Sie ist Wegweiser fur das gesamte Team und tragt durch eine stetige
Uberprifung der definierten Standards zur Qualitatssicherung und Weiterentwicklung

unserer Bildungsarbeit bei.

Mit dieser padagogischen Konzeption machen wir unser padagogisches Handeln
transparent und ermaoglichen allen interessierten Menschen Einblick in unseren Kin-

dergartenalltag.

Die Konzeption gliedert sich in die Bereiche Strukturqualitat, Orientierungsqualitat und
Prozessqualitat. Sie geben Einblick in den organisatorischen Aufbau unserer Einrich-
tung, unsere padagogischen Grundhaltungen, das Bild vom Kind, das Rollenverstand-
nis der padagogischen Fachkrafte sowie die Umsetzung unserer Erziehungs- und Bil-

dungsarbeit.
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1 STRUKTURQUALITAT

1.1 Organisation

Kindergarten der Marktgemeinde Ebensee

Rindbachstralle 5

4802 Ebensee am Traunsee

Tel.: 0676/83940185
E-Mail: gemeindekindergarten@ebensee.ooe.gv.at
Rechtstrager

Marktgemeinde Ebensee am Traunsee
Hauptstralle 34

4802 Ebensee am Traunsee

Tel.: 06133/7051

E-Mail: gemeinde@ebensee.ooe.qgv.at

Zustandige Sachbearbeiterin

Kathrin Riederer
Tel.: 06133/7051-17

E-Mail: kathrin.riederer@ebensee.ooe.qgv.at

Offnungszeiten

Montag bis Donnerstag: 06:30 — 16:30
Freitag: 06:30 — 13:30

1.2 Personal

Leitung Michaela Kefer

Stv. Leitung Marita Zeiringer


mailto:gemeindekindergarten@ebensee.ooe.gv.at
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Gruppenflihrende Padagogin

Pad. Assistenzkrafte

Rote Gruppe (Integration)
Gruppenflihrende Padagogin
Assistenzpadagogin fur Integration
Pad. Assistenzkraft

Assistenzkraft fur Integration

Gruppenflhrende Padagogin
Pad. Assistenzkraft

Assistenzkraft fur Integration

Gruppenflhrende Padagogin

Pad. Assistenzkraft

Lila Gruppe
Gruppenflihrende Padagogin

Pad. Assistenzkrafte

Gruppenfliihrende Padagogin

Pad. Assistenzkraft

Assistenzkraft fir Integration

Padagogin Nachmittagsbetreuung

Sprachforderung

Marita Zeiringer
Cellina Lichtenegger

Chiara Jorg (Springerin)

Claudia Bammer
Katharina Haschek
Elfriede Scheck

Katharina Schwaiger

Johanna Voglhuber
Lisa Marie Hermann

Elisa Windhagauer

Anna Froschauer

Karin Wieser

Victoria Plamberger
Astrid Feichtinger
Sophie Thallinger (Springerin)

Daniela Harringer (dzt. im Krankenstand)
Gabriele Promberger
(Krankenstandsvertretung)

Nicola Hemetsberger

Lydia Neuhuber

Romana Bamberger

Katharina Plasser, MA



1.3  Struktur

Der Kindergarten der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee umfasst 6 altersge-
mischte Gruppen, wovon 3 als Integrationsgruppen gefuhrt werden. Zwei dieser Grup-

pen sind ganztagig geodffnet.

Grundsatzlich werden pro Kindergartengruppe 22 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren
von einer Elementarpadagogin und einer padagogischen Assistenzkraft betreut. Zur
Verbesserung des Fachkraft-Kind-Schlissels kommt es in zwei Gruppen zur Beschaf-
tigung einer weiteren pad. Assistenzkraft, die in Zeiten des Personalmangels auch als
Springerinnen im Haus eingesetzt werden. In den Integrationsgruppen wird aktuell auf-
grund der Anzahl der Kinder mit besonderem Forderbedarf die Gruppenhdchstzahl auf

15 Kindern reduziert und zusatzliches padagogisches Personal beschaftigt.

1.4 Kindergarten-Nurse

In unserem Kindergarten bieten wir den Familien einen besonderen Service an. Jeden
Dienstag kommt morgens die Community Nurse Katharina Spitzer zu uns in den Kin-
dergarten und steht sowohl den Eltern sowie dem pad. Fachpersonal unterstutzend
zur Seite. Sie berat Eltern in Erziehungsfragen und ist deren Ansprechpartnerin, wenn
diese zur Bewaltigung von schwierigen Lebenssituationen Begleitung bendtigen. Die
Beratung ist stets vertraulich und kann auch anonym erfolgen. Zur Kontaktaufnahme
steht im Zugangsbereich zum Leitungsbuiro ein Postkasten zur Verfigung. Unsere
KIGA-Nurse kann auch direkt am Dienstag im Hallen- und Garderobenbereich ange-

sprochen werden oder per E-Mail oder Telefon kontaktiert werden.

Katharina Spitzer
Tel.: 0676/83940412

E-Mail: katharina.spitzer@ebensee.ooe.gv.at

1.5 Bring- und Abholzeiten/Mittags- und Ruhezeit

Sobald die Eingewdhnung abgeschlossen ist, bitten wir die Eltern unter Einhaltung der
angegebenen Bedarfszeiten die Kinder vor 08:30 Uhr zu bringen und erst nach 11:30
wieder abzuholen. Dadurch ist es maglich, in einer ungestdrten Atmosphare die pada-
gogische Bildungsarbeit umzusetzen und die Kinder auf ihrem Weg, die Welt zu ent-

decken, zu begleiten.


mailto:katharina.spitzer@ebensee.ooe.gv.at

In der Zeit zwischen 11:00 Uhr und 12:00 Uhr wird das Mittagessen individuell in den
Gruppen eingenommen. Die Ruhephase findet im Ruheraum im Erdgeschol} zwischen
12:00 Uhr und 13:30 Uhr statt.

1.6 Ferienregelung
Der Kindergarten ist zu folgenden Zeiten geschlossen:

e Sommerferien — 4 Wochen im August: Beginn des neuen Kindergartenjahres
am 01.09. des jeweiligen Arbeitsjahres, Beginn der Eingewdhnung der neuen
Kinder ab dem 1. Montag im September

e Weihnachtsferien — 1 Woche ab dem 24. Dezember

e Fenstertage zu Maria Empfangnis, Christi Himmelfahrt und Fronleichnam

Wahrend der weiteren Schulferienzeiten (Herbstferien, Weihnachtsferien, Semester-
ferien, Osterferien und je eine Woche vor und nach den Sommerferien) wird eine be-
darfsorientierte Offnung angeboten. Die Eltern melden fristgerecht nach entsprechen-

der Information der Leitung ihr Kind fur diese Betreuungszeiten an.

1.7 Raumlichkeiten und Ausstattung

Alle Gruppenraume unseres Kindergartens entsprechen den Vorgaben der Bildungs-
direktion OO, die per Bau- und Einrichtungsverordnung definiert sind. Alle Raumlich-
keiten, die von den Kindern benutzt werden, sind mit kindgerechten Mobeln ausgestat-
tet und je nach den Bedurfnissen und Vorstellungen der Kinder in folgende Bereiche

gegliedert.

Wohn- und Familienspielbereich mit angeschlossenem Verkleidungsbereich

Unsere ,Puppenecken® sind Nachbildungen kleiner Wohnungen, wo Puppen, entspre-
chende Kleidung, Puppenwagen und Kuchenutensilien den Kindern zum Ausspielen
ihrer Eindricke aus dem familiaren Bereich zur Verfugung stehen. Durch entsprechen-
des Verkleidungsmaterial kdnnen sie in diverse Rollen schllpfen. Arztkoffer, Werk-
zeug oder Friseurutensilien ermoglichen den Kindergartenkindern, ihre Fantasien und

personliche Erfahrungen im Rollenspiel umzusetzen.



Bau- und Konstruktionsbereich

Ob mit Schachteln, Kartonrollen oder Bausteinen — in diesem Spielbereich machen die
Kinder erste Erkenntnisse im Bauen und Konstruieren. Anfanglich steht das Erproben
des Materials im Vordergrund bis in weiterer Folge die tollsten Bauwerke entstehen.
Zur Umsetzung der Ideen der Kinder werden ,wertloses” Material sowie Naturmaterial
von den Padagog*innen zur Verfigung gestellt, um das Erfahrungsfeld der Kinder zu
erweitern. Tiere, Spielfiguren sowie diverse Fahrzeuge ergdnzen das Angebot an
Spiel- und Beschaftigungsmaterialien und bereichern das ,Kleine-Welt-Spiel” der Kin-

der.

Bilderbuchbereich

Gerade der Bilderbuchbetrachtung kommt beim Entwickeln der Sprache eine grol3e
Bedeutung zu. Kinder lieben es, Blcher zu betrachten, Bilder zu entdecken und Ge-
schichten zu héren. Beim Vorlesen oder Erzahlen von Geschichten kommen die Kin-
der zur Ruhe und konzentrieren sich auf das Gehorte. So erweitern sie stetig ihren
Wortschatz und entwickeln die Fahigkeit, Geschichten nachzuerzahlen und eigene zu

erfinden.

Kuschelecke/Ruhe- und Riickzugsbereich

Das Bedurfnis nach Ruhe und Rickzug kénnen sie sowohl in der Kuschelecke als
auch in den Rickzugsbereichen befriedigen. Die gemutliche Ausstattung dieser Berei-
che mit Matratzen, Kissen, Decken und Kuscheltieren ermdglicht Entspannung und
Erholung. Zur Férderung der Wahrnehmungsentwicklung stehen auch diverse Massa-
gebursten und -roller sowie Reissackchen und Gewichtsdecken zur Verfliigung. Je

nach Interesse konnen die Kinder auch Musik oder Tonie-Geschichten horen.

Erganzend zu diesem Angebot bieten wir noch 3 Nest-, Sack- oder Brettschaukeln im

Kindergarten zum Entspannen an.

Kreativplatz

Kinder lieben die Beschaftigung mit Farben, Kleber, Knetmasse und Papier. Elemen-
tare Erfahrungen beim Malen, Kneten, Reif3en, Kleben und Schneiden kdnnen sowohl
beim freien Experimentieren als auch bei entwicklungsgerechten Beschaftigungsan-

geboten gesammelt werden. Die Kinder sind eingeladen, ihre eigenen kreativen ldeen
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selbststandig oder mit Unterstutzung der Erwachsenen umzusetzen. Jede Gruppe ver-
fugt Uber einen eigenen Bereich, der zum Gestalten dient. Weiters steht den Kindern

auch ein eigenes Malatelier zur Verfligung.

Ess- und Haushaltsbereich

Beim gemeinsamen Einnehmen von Mahlzeiten hat in ansprechender Umgebung ver-
spuren die Kinder viel Freude. Sie erleben Gemeinschaft und machen erste Erfahrun-
gen im Bereich der Tischkultur. Grundsatzlich bieten wir in unserem Kindergartenalltag
die gleitende Jause an, weil sie der Befriedigung des individuellen Hungergefuhls am
ehesten nachkommt. Bei Festen und Feiern sowie am ,Gesunde Jause-Tag“ nehmen

wir die Zwischenmahlzeit gemeinsam ein.

Der Ess- und Haushaltsbereich ist jener Ort, an dem die Kinder ihre Mahlzeiten im
Gruppenraum einnehmen. Dieser wird auch zum Zubereiten von kleineren Mahlzeiten
sowie fur diverse hauswirtschaftliche Tatigkeiten genutzt. Die kindgerecht ausgestat-

tete kleine Kliche ermdéglicht den Kindern ein hohes Mal} an Selbststandigkeit.

Bewegungsraume

In unserem Gebaude stehen den Kindern zwei grolRe Bewegungsraume zum Toben
und Turnen zur Verfugung. Durch die Ausstattung der Raumlichkeiten mit entspre-
chendem Bewegungsmaterial und diversen Fahrzeugen, kdnnen die Kinder ihre grob-
motorische Entwicklung optimal vorantreiben und ihren naturlichen Bewegungsdrang

ausleben.

Klettergerate, Rutschen, Softbausteine, diverse Matten, Leitern, Kletterbogen, Kisten,
Balancierelemente, Sinnesmaterial, Hirden, Reifen, Balle, Seile, Fahrzeuge und vie-

les andere mehr bereichern unser Bewegungsangebot.

Garten

Zur Bewegung im Freien nutzen die Gruppen den Gartenbereich unserer Einrichtung,
der mit einem weitlaufigen Sandplatz, einem Spielhaus, einem Klettergerat, drei
Schaukeln, einem Kletternetz sowie einem Fulballplatz ausgestattet ist. Mit diversen
Fahrzeugen drehen die Kinder eifrig auf unserer kleinen asphaltierten Stral3e im Gar-

ten ihre Runden. Neben vorgefertigten Spielgeraten finden unsere Kinder auch eine



Baustelle im Garten vor. Hier kdnnen sie nach Lust und Laune mit Schaufeln und an-
deren Werkzeugen umgraben. Holz, Ziegelsteine und alte Autoreifen stehen den Kin-

dern zum Bauen und Konstruieren zur Verfligung.

In unserem Garten finden die Kinder ein Beet vollbepflanzt mit Himbeerstrauchern so-
wie diverse Beerenstraucher und Krauter zum Naschen vor. Aktivitaten rund ums Gart-
nern sind je nach Interesse der einzelnen Kinder individuell moglich. Die Forderung
der Wahrnehmungsentwicklung liegt uns in unserer Bildungseinrichtung sehr am Her-
zen. Deshalb kommt dem Spielen im Garten zu allen Jahreszeiten eine grol3e Bedeu-
tung zu. Das Rascheln mit dem Laub, das Entdecken der Kastanien und das Fuhlen
der glatten, fast noch feuchten Oberflache sowie das Ertasten der stacheligen Schale
sind nur einige der unzahligen Sinneseindricke, die die Natur bietet. Ob das Spielen
im Schnee oder das lustvolle Plantschen im Wasser im Sommer — das alles sind Wahr-
nehmungen, die fur die kindliche Entwicklung von unschatzbarem Wert sind. Zudem
wirkt sich die beruhigende Atmosphare im Garten positiv auf die Psyche der Kinder

aus.

Ausgelagerte Spielbereiche und Spurnasenecke

In den ausgelagerten Spielbereichen im Erdgeschoss sowie auch im Obergeschoss
befinden sich beispielsweise ein Ballebad, verschiedenes Bau- und Konstruktionsma-
terial, ein Bilderbuchbereich und vieles mehr. In der Spurnasenecke kénnen die Kinder
selbststandig die Welt entdecken und forschen. Das Material aus der Spurnasenecke

wird auch in den Gruppen zur intensiven Auseinandersetzung angewendet.

1.8 Aufnahmemodalitaten und finanzielle Regelungen

Jahrlich im Janner finden am Gemeindeamt die Einschreibewochen flr die ortlichen
Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen flr das darauffolgende Arbeitsjahr
statt. Die Anmeldung erfolgt schriftlich mit entsprechendem Anmeldebogen. Die Eltern
werden dabei vom zustandigen Personal der Sachbearbeitung unterstitzt und es wer-
den erste organisatorische Fragen beantwortet. Je nach verfugbaren Platzen erfolgt
spatestens bis zum 1. Juni die verbindliche Zusage bzw. eine Reihung auf der Warte-
liste. Bei entsprechend freien Platzen ist der Einstieg in den Kindergarten bis ca. April
mdglich. Je nach Geburtstag des Kindes wird das entsprechende Einstiegsdatum fest-

gelegt.



Der Besuch des Kindergartens ist am Vormittag kostenlos. Fir alle Kinder, die am
Nachmittag (ab 13:00 Uhr) in unserem Haus betreut werden, ist der Nachmittagstarif

laut Tarifordnung zu entrichten.

1.9 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft

Die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern und Erziehungsberechtigten
sowie den externen Fachkraften hat flr uns einen sehr grof3en Stellenwert. Wir begeg-

nen uns wertschatzend und respektvoll.

Gesprache
Das direkte Gesprach mit den Eltern findet auf unterschiedliche Weise statt:

e Tur-und-Angel-Gesprach beim Bringen und Abholen
e Vereinbarter Gesprachstermin aus aktuellem Anlass
e Entwicklungsgesprach

e Telefonat in dringenden Fallen

¢ Neueinsteiger-Gesprache

Kigadu-App

Zur Kommunikation verwenden wir die Kigadu-App. Eltern und Padagog*innen kom-
munizieren im Chat. Anderungen in der Anwesenheit kdnnen eingetragen werden und
die TerminUbersicht gibt den Eltern einen Uberblick tiber Feste und Feiern, besondere
Aktivitaten sowie Uber SchlieBzeiten und bedarfsorientierte Offnungszeiten. Die Bu-

chung des Mittagessens erfolgt ebenso Uber die App.

Schriftliche Informationen

Neben all diesen direkten Kommunikationsmaoglichkeiten stellen wir den Eltern diverse
schriftliche Merkblatter zur Verfligung. Informationsblatter zum Kindergartenbeginn
und padagogische Texte zur Eingewdhnung sollen den Eltern eine Unterstiitzung beim
Start in den Kindergarten sein. Hin und wieder stellen wir den Eltern Info-Broschuren

oder Mails zu einzelnen Fachthemen zur Verfligung.



Im Eingangsbereich unseres Kindergartens liegen diverse Folder zur freien Entnahme
auf. Plakate, die auf verschiedene Unterstlitzungseinrichtungen hinweisen und Uber

bevorstehende Veranstaltungen informieren, erganzen unser Angebot.

Elternabende

Einmal jahrlich laden wir die Eltern im Herbst zur Elternversammlung sowie im Fruh-

sommer zum Elternabend der nachstjahrigen Schulanfanger ein.

Elternaktivitaten im Kindergarten

Wir freuen uns, wenn sich die Familien aktiv am Kindergartenalltag beteiligen. Die
Maglichkeiten fur Elternaktivitadten sind mit den gruppenfuhrenden Padagog*innen zu
besprechen. Die Erwachsenen konnen sich mit ihren Talenten, Interessen und Hob-

bies ins Bildungsgeschehen einbringen. Fallweise besuchen uns Vorlese-Pat*innen.

Interdisziplinare Zusammenarbeit mit externen Fachkraften

Durch die Einbeziehung von verschiedenen Therapeut*innen sowie sonstigen Fach-
kraften mochten wir die Kinder bestmaoglich in ihrer Entwicklung unterstiitzen. Die aus-
fuhrliche Information und das Einholen der elterlichen Zustimmung vor dem Beiziehen

externer Fachkrafte sind fur uns selbstverstandlich.

Unser Blick richtet sich auf die gesamte gesunde Entwicklung jedes Kindes. Um diese
bestmoglich unterstitzen zu kénnen, integrieren wir folgende Angebote in unsere Ar-
beit:

e Logopadische Reihenuntersuchung der 4- bis 5-jahrigen Kinder

e Sehtest fur die 5- bis 6-jahrigen Kinder durch einen Optiker

e Fachberatung fur Integration der Caritas Oberdsterreich

e Logopadisches Angebot der Volkshilfe

e Psychologische Beratung der Caritas Oberdsterreich

e Zahngesundheitserziehung durch den Verein PGA (Prophylaktische Gesund-
heitsarbeit)

e Zusammenarbeit mit niedergelassenen Fachkraften, in Bereichen der Ergothe-
rapie, Logopadie, Physiotherapie, Psychomotorik und vieles mehr

e Angebot der Fruhforderung durch die Miteinander GmbH



e Jahrliches regionales Vernetzungstreffen fur Familien in schwierigen Lebenssi-
tuationen mit Vertreter*innen der Politik, Schulen, Kindergarten, Horten, Ge-

meinde, Pfarre sowie diversen sozialen Einrichtungen

Zusammenarbeit mit diversen Bildungseinrichtungen und Vereinen bzw. Orga-

nisationen

Die professionelle Zusammenarbeit mit dem Team der Krabbelstube der Marktge-
meinde Ebensee am Traunsee sowie den Ortlichen Schulen bereichert unseren Bil-
dungsalltag und die Transitionsprozesse der Kinder. Vereine und Einsatzorganisatio-
nen bieten uns immer wieder die Gelegenheiten, ihr Aufgabengebiet und ihre Tatigkeit

bei Exkursionen kennen zu lernen.

Die Zusammenarbeit mit dem Bezirksseniorenheim ist mittlerweile schon zu einer jah-
relangen Tradition geworden. Kinder und Senior*innen erleben Spald und Freude bei
gemeinsamen Beschaftigungen. Das regelmalige Sitzturnen, diverse Mal- und Baste-
langebote, das Kennenlernen der Kuche unseres Versorgungsbetriebes oder das ge-

meinsame Kranzbinden fur den Maibaum stellen wertvolle Begegnungen dar.

Feste und Feiern und Familienwanderung

Viele Feste im Jahreskreis finden am Vormittag im Kindergarten statt. Zum Namenstag
des HI. Martins laden wir die Familien am Abend zu einer Laternenwanderung mit ei-
nem kleinen Festelement ein. Im Anschluss daran treffen wir uns vor dem benachbar-

ten Seniorenheim zu einem kleinen Umtrunk.

Im Fruhling bzw. Frihsommer veranstalten wir gemeinsam mit den Familien eine
kleine Wanderung mit einer Picknick-Jause und lassen dabei den Nachmittag gemut-

lich ausklingen.

MaBnahmen zur Umsetzung des Konflikt- und Beschwerdemanagements

Erste Ansprechperson flir Probleme und Anliegen der Eltern sind die gruppenfiihren-
den Padagog*innen. Gerne steht auch die Leitung telefonisch oder persénlich nach
vorheriger Terminvereinbarung fur die Anliegen der Eltern bzw. zum Vermitteln bei
Konflikten zur Verfugung. Es ist uns wichtig, Schwierigkeiten anzusprechen und kon-

struktiv an individuellen Losungen zu arbeiten.
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Zusammenarbeit mit dem Rechtstrager als wechselseitiger Austauschprozess

Die Leitung unserer Einrichtung steht in regelmaRigem Kontakt mit dem Erhalter un-
serer Einrichtung, um organisatorische, personelle und strukturelle Themen zu bespre-
chen. Ein gutes Gesprachsklima und wertschatzendes Miteinander mit dem zustandi-
gen politischen Mandatar*innen sowie der Amtsleitung ermoglichen gute Losungen fur

die anstehenden Herausforderungen.

110 Eingewohnung im Kindergarten

Aufnahme durch den Erhalter

Die Aufnahmeunterlagen werden mit der Fixplatz-Zusage durch den Rechtstrager zu-
gesendet. Die Ruckgabe der erforderlichen Dokumente erfolgt am Gemeindeamt oder
im Kindergarten. Die Eltern vereinbaren mit der Leitung einen Termin fur ein Aufnah-
megesprach, bei dem Eltern und Kind den Kindergarten kennenlernen und offene Fra-
gen beantwortet werden. Allfallige Gruppenwlinsche werden bei diesem Gesprach ent-

gegengenommen.

Erstgesprach

Eine Einladung zu einem personlichen Erstgesprach erfolgt nach erfolgter Gruppen-
zuteilung. Eltern und gruppenfihrende padagogische Fachkraft treffen sich hierflr in
entspannter Atmosphare zu einem vereinbarten Termin im Gruppenraum und bespre-
chen dabei den genauen Ablauf der Eingewohnung. Die Fachkraft beschreibt den Er-
ziehungsberechtigten die Schritte der Eingewdhnung und gibt Tipps fur die Auseinan-
dersetzung mit diesem Thema. Der Tagesablauf wird vorgestellt und die Eltern erhal-
ten Unterlagen Uber die bendtigten Utensilien. Padagogische Haltungen, Gruppenre-

geln und sonstige wichtige Informationen werden besprochen.

Ebenso erfolgt im Zuge des Erstgesprachs die Einladung zur Schnupperstunde. Die
Eltern bringen zum Erstgesprach den ausgefillten ,Fragebogen zum Kindergartenein-
tritt“ mit. Dadurch erhalt die gruppenfiihrende Fachkraft wichtige Informationen zum

Kind und kann gleich von Beginn an adaquat auf dessen Bedurfnisse eingehen.
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Eingewohnungsphase

Schnuppermoéglichkeit am Vormittag

Jedes Kind bekommt die Moglichkeit, den Kindergarten und die jeweilige Gruppe zu
erkunden. Begleitet von seinen Eltern darf das neue Kind in den Kindergartenalltag
eintauchen und ganz in seinem Tempo und unter Berucksichtigung seiner Bedurfnisse

die neue Betreuungseinrichtung kennenlernen.

Schnuppern fir Krabbelstubenkinder

Jene Kinder, die unsere angeschlossene Krabbelstube besuchen, haben im Juni und
Juli mehrmals die Mdglichkeit, ihre neue Gruppe kennenzulernen. Anfanglich begleitet
durch eine vertraute Bezugsperson aus der Krabbelstube besuchen sie den Kinder-
garten. Die Dauer des Schnupperns richtet sich ganz individuell nach der emotionalen
Situation des Kindes. Langsam wird es mit den neuen Raumlichkeiten und dem neuen
pad. Personal vertraut. Die Schnupperzeit kann je nach Wohlbefinden bis zum Einneh-
men der Jause oder vielleicht bis zum Ende des Vormittags ausgedehnt werden. Die

Vereinbarung dartber erfolgt in Absprache mit dem Fachpersonal der Krabbelstube.

Am letzten Krabbelstubentag bringen Kind und Krabbelstuben-Padagog*in eine kleine
Bastelei, das sogenannte Ubergangsobjekt, sowie das Portfolio in die neue Gruppe.
Das Ubergangsobjekt findet nun Platz im neuen Gruppenraum. Das neue Kind wird

vom neuen pad. Personal in der Gruppe willkommen geheil3en.

Beginn der aktiven Eingewdhnung

Zum vereinbarten Termin beginnt die Eingewohnung im Kindergarten. Das Kind wird
anfanglich von einer vertrauten Bezugsperson aus dem familidaren Umfeld in den Kin-
dergarten begleitet. Die Padagogin bzw. der Padagoge beobachtet diese sensible
Phase und bespricht mit der Begleitperson den Zeitpunkt der ersten Trennung. Mal}-
geblich daflr, ob und wie lange die familidre Bezugsperson mit in die Gruppe kommt,
ist ausschlielich die emotionale Verfassung des Kindes. Auch die Anwesenheitsdauer
richtet sich anfanglich nach dem Kind. Im Laufe der ersten beiden Kindergartenwochen
wird angestrebt, dass das Kind alleine in der Gruppe verbleiben kann und die volle
Bedarfszeit erreicht wird. Bendtigt das Kind allerdings mehr Zeit, um das Vertrauen zu
gewinnen und sich in der neuen Situation wohlzufuhlen, wird dies individuell ange-

passt. Der Kindergartenbesuch soll fir das Kind eine positive Erfahrung darstellen, die
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es ihm ermoglicht, voll Freude und Sicherheit den neuen Lebensabschnitt anzugehen.
Die gruppenfihrende Fachkraft ist in der ersten Zeit stets im Austausch mit den Eltern
und gibt Auskunft Gber die emotionale Lage des Kindergartenneulings. Weitere
Schritte wie Mittagessen, Busfahren oder Rasten bzw. die Nachmittagsbetreuung er-

folgen erst, wenn das Kind sicher im Kindergarten angekommen ist.

1.11  Verpflegung, Hygiene, arztliche Untersuchungen und Um-

weltschutz

Die Jause der Kinder fur den Vormittag wird von den Eltern bereitgestellt. Wir bitten
die Eltern, die Grundlagen einer gesunden Erndhrung nach den Kriterien des ,Gesun-
den Kindergartens® bei der Zubereitung der Jause einzuhalten. Am ,Gesunde Jause
Tag“ bitten wir um eine vollwertige, gesunde Zwischenmabhlzeit. Als Zusatzangebot
gibt es einen Obst- und Gemusekorb, den wochentlich eine andere Familie bereitstellt.
Die Padagog®innen setzten immer wieder Impulse in diesem Bereich und bereiten

mehrmals im Jahr verschiedene einfache Snacks und Gerichte zu.

Ein besonderes Anliegen ist uns, die Kinder an ein gesundes Trinkverhalten heranzu-
fuhren. Als Hauptgetrank wird im Kindergarten Wasser und im Herbst und Winter un-

gezuckerter Tee angeboten.

Alle Kinder haben die Moglichkeit, im Kindergarten das Mittagessen einzunehmen.
Das Mittagessen wird von unserem Versorgungsbetrieb, dem Bezirksseniorenheim,
zubereitet und taglich durch die inklusiven Tagesheimstatte M3 geliefert. Grundsatzlich
sind wir als zertifizierter ,Gesunder Kindergarten“ verpflichtet, ein Mittagessen, das
den Kriterien der ,Gesunden Kuche“ entspricht, anzubieten. Nach Absprache des
Rechtstragers mit dem Leiter des Betriebes wird nun eine Zertifizierung zur ,Gesunden

Kluche"® zeitnah angestrebt.

Der Speiseplan hangt fur alle Eltern ersichtlich in der Halle unserer Bildungseinrichtung
und wird auf unserer Kigadu-App veroffentlicht. Die Bestellung des Mittagessens kann
entweder automatisch aufgrund der festgelegten Anwesenheitsform oder individuell
durch die Eltern innerhalb der geregelten Bestellfrist erfolgen.

Sofern eine arztliche Bestatigung beigebracht wird, wird in Absprache mit der Kiichen-
leitung versucht, Nahrungsmittelunvertraglichkeit bzw. Allergien bei der Zubereitung

des Mittagessens zu berucksichtigen.
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Hygiene wird in unserem Haus grof3geschrieben. Die Wickelbereiche werden nach je-
der Benutzung desinfiziert. Das Spielzeug jeder Gruppe wird mindestens einmal jahr-
lich in einer speziellen Spielzeugwaschmaschine desinfizierend gewaschen. Bei ent-
sprechend ansteckenden Krankheiten wird situativ auch zwischenzeitlich eine Reini-

gung durchgefuhrt.

Eine kontinuierliche Schulung des Personals sorgt dafur, dass Malhahmen wie Han-
dehygiene, die Verwendung von Papierhandtlichern sowie die richtige Handhabung
von Nahrungsmitteln eingehalten werden. Auch das Reinigungspersonal ist speziell

geschult und halt verbindliche Standards bei der taglichen Hausreinigung ein.

Die Eltern der Kinder sind verpflichtet, jahrlich ein medizinisches Attest im Kindergar-
ten vorzulegen. Das gesamte padagogische Team unterzieht sich ebenfalls jahrlich

einer arztlichen Untersuchung.

Umweltschutz und Nachhaltigkeit sind in vielen Bereichen des Alltags erkennbar. Ge-
nerell versuchen wir hochwertiges Spielmaterial anzuschaffen, das bei einem Defekt
auch wieder repariert werden kann. Leuchtmittel mit Akkufunktion, selbst hergestellte
Knetmasse sowie das Trennen des Mulls sind nur einige Beispiele dafur. Der Garten
ist mit Unterstitzung der KLAR (Klimaanpassungsregion) bienenfreundlich gestaltet

worden.

1.12 Einarbeitung neuer Teammitglieder und Praktikant*innen

Neue Teammitglieder unterstutzen wir beim Ankommen in unserer Einrichtung mittels
Begleitung durch erfahrenes Fachpersonal. Das Zurechtfinden im Haus sowie das Ver-
mitteln unserer Werte, Brauche und padagogischen Uberzeugungen ist im personli-

chen Dialog sowie durch das Lesen der Konzeption mdglich.

Eine Mappe flur das Kindergartenpersonal sowie diverse Merkblatter zu den vereinbar-
ten Standards und dem padagogischen Leitfaden geben den Kolleg*innen einen klaren
Uberblick tber die verbindlichen Ablaufe.

Gerne bilden wir auch im Rahmen der jeweiligen Praktika angehende elementarpada-
gogischer Fachkrafte sowie padagogische Assistenzkrafte in unserem Kindergarten

aus.
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1.13 Offentlichkeitsarbeit

Auf der Homepage der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee htips://www.eben-

see.at/ prasentieren wir unser Leitbild und stellen unser padagogisches Personal vor.
Das Kindergarten-ABC beantwortet erste Fragen. Ebenso werden Eltern im Download-

Bereich diverse Formulare zur personlichen Verwendung zur Verflgung gestellt.

Fallweise gibt es Beitrage Uber unsere Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung in
regionalen Printmedien sowie in der Gemeindezeitung bzw. auf den Social-Media-Ac-

counts der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee zu finden.
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2 ORIENTIERUNGSQUALITAT

2.1 Unser Verstandnis von Bildung und Erziehung

Wir sehen den Kindergarten als eine der ersten Bildungseinrichtungen im Leben eines
Kindes. In einer Umgebung, die den Kindern Geborgenheit und Wertschatzung vermit-
telt, wollen wir sie dabei unterstutzen, ihre eigene Entwicklung selbststandig voranzu-
treiben. Auf liebevolle Art und Weise sind wir mit den uns anvertrauten Kindern im
Dialog sein und begleiten sie auf ihrem Weg, die Welt zu erkunden. Die geistige, sozi-
ale und sprachliche Entwicklung wird durch den Austausch mit anderen gestarkt. Er-
fahrungen, die das junge Kind im Spielen und kreativen Tun macht, kdnnen durch die
Interaktion mit Mitspielern und kompetenten Betreuungspersonen Wissen entstehen

lassen (Ko-Konstruktivismus).

Unser Kindergarten soll ein Ort sein, an dem sich jedes Kind durch seine ihm zugrun-
deliegende Neugierde und Kreativitat auf ,Entdeckungsreise ins Leben“ begeben
kann. Begleitet durch professionelle Fachkrafte kann es seine Selbst-, Sozial- und

Sachkompetenz weiterentwickeln und seine Personlichkeit formen.

Weiters sehen wir es als unsere Aufgabe, dem Kind erziehend zur Seite zu stehen. Im
wertschatzenden Dialog und durch entsprechende Vorbildwirkung wollen wir ihm ge-
sellschaftliche Werte vermitteln und ihm dabei helfen, Verhaltensweisen zu entwickeln,

die einem guten Miteinander forderlich sind.

2.2 Padagogische Orientierung

In unserer Einrichtung orientieren wir uns am bundeslandertbergreifenden Bildungs-
rahmenplan. Hier werden das Bild vom Kind, das Rollenverstandnis des padagogi-

schen Teams und auch die Prinzipien im Alltag definiert.

Das Bild vom kompetenten Kind im Kindergartenalltag

Das Kind bildet sich von Anfang an selbst. Es erforscht seine Umgebung mit allen
Sinnen. Im Dialog mit ihm liebevoll zugewandten Menschen kann es seine Erfahrun-

gen festigen und seine Kompetenzen entwickeln.
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Die unterschiedlichen Interessen jedes einzelnen Kindes pragen unseren Kindergar-
tenalltag. Wahrend intensiver Spielphasen unterstitzen wir die Kinder individuell und
greifen ihre Interessen und Lernthemen auf. Das Lerntempo wird ebenso vom Kind
bestimmt. Es entscheidet alleine, wann es ,fertig” ist. Wiederholungen sind von enor-

mer Bedeutung fur das Festigen von Lernerfolgen.

Durch das Mitspielen der Erwachsenen bei Rollenspielen, beim Bauen oder sinnlichen
Erfahrungen werden ko-konstruktive Prozesse in Gang gesetzt, die den Erwerb von
Wissen, Sprache, sozialem Verhalten und Ahnlichem nach sich ziehen. Diese Interak-
tionen lassen ein Bildungsgeschehen entstehen, das von Kind und Erwachsenem ge-

meinsam gestaltet wird.

In unserer Einrichtung begegnen wir dem Kind wertschatzend und respektvoll. Es wird
als gleichwertiger Partner angesehen. Seine Bedurfnisse werden wahrgenommen und
nach Mdglichkeit entsprechend berlcksichtigt. Die Begegnung auf Augenhdhe sowie

das Ernstnehmen seiner Anliegen sind Grundlage unseres Tuns.

Rollenverstandnis des padagogischen Teams

Die pad. Fachkrafte sehen die Entwicklungsbegleitung der Kinder als zentralen Bau-
stein im Alltag. Wir treten mit den Kindern in Beziehung und versuchen ihr Vertrauen

durch einen freundlichen Umgang zu gewinnen.

Das Beobachten ihres Tuns und das Wahrnehmen ihrer Interessen und Lernthemen
ermdglicht uns, sie in ihrem Handeln zu unterstitzen. Auf sensible Art und Weise hel-
fen wir dem Kind, seine Entwicklung bestmdglich voranzutreiben. Wir sind dabei im
Dialog mit dem einzelnen Kind und begleiten einfihlsam seine individuellen Lernpro-

Zesse.

Die Gestaltung einer ansprechenden Umgebung, die das Kind einladt, eigenstandig
kreativ zu werden und neue Entwicklungsschritte in Gang zu bringen, liegt uns dabei
sehr am Herzen. Unser padagogisches Handeln soll einerseits zuruckhaltend und be-
obachtend sein, damit das Kind selbststandig seine Bildung vorantreiben kann, ande-
rerseits aber auch gezielt Impulse und Lernangebote beinhalten, damit es Neues ken-
nenlernt. Dadurch soll sein Horizont erweitert werden und es Anregungen zur Weiter-

entwicklung erhalten.

Der Fokus liegt dabei auf dem Respekt des einzelnen Kindes in seiner Einzigartigkeit

und Individualitat. Durch vielfaltige Angebote versuchen wir die Beziehungsfahigkeit
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des Kindes zu starken und es auf dem Weg, sich als Teil einer Gruppe zu erleben, zu
begleiten. Padagog*innen und Assistenzkrafte sind flr die Kinder Vorbilder im tagli-
chen Leben. Ein wertschatzender, respektvoller Umgang miteinander, Freundlichkeit,

Flrsorge und Einfuhlsamkeit sind dabei Werte, die wir im Kindergartenalltag leben.

Basis fur unsere padagogische Arbeit mit den Kindern sind einerseits die Grundlagen
der Elementarpadagogik, Fachwissen in Bezug auf die gesunde Entwicklung der Kin-
der aus entwicklungspsychologischer und soziologischer Sicht sowie der stetige Aus-
tausch miteinander, um uns Wahrnehmungen und Beobachtungen bezuglich der indi-

viduellen Entwicklung der Kinder mitzuteilen.

Responsive Haltung

Eine responsive Haltung der Padagog*innen ist fir den Aufbau und die Gestaltung von
Beziehungen sowie fur die emotionale, soziale und sprachliche Entwicklung der Kinder
besonders von Bedeutung. Unter Responsivitat wird verstanden, die Signale der Kin-
der zu bemerken und darauf zu reagieren. Es braucht aufmerksame Begleitung, wo
verbale und nonverbale Interaktionsversuche wahrgenommen und padagogisch wert-
voll darauf reagiert werden. Wir wollen dem Kind zugewandt sein und Interesse an
seinem Handeln zeigen. Diese Haltung ladt das Kind dazu ein, in Beziehung mit uns
Erwachsenen zu gehen und durch den gegenseitigen Austausch sich positiv zu entwi-

ckeln. Sprachfreude und Wissenserwerb kénnen so gelingen.

Es braucht viel Zeit und Ruhe zum Beobachten der Spielsituationen, um mit dem Kind
in Interaktion zu gehen und durch entsprechende Rickmeldungen seine Erfahrungen
zu vertiefen. Padagogische Grundhaltungen wie Offenheit, Begegnung auf Augen-
héhe, Wertschatzung und Akzeptanz sowie Sensibilitdt machen eine responsive Hal-

tung maoglich.

Prinzipien

Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen

Die Einbeziehung aller Sinne und das Erfassen von Bildungsprozessen mit Korper,
Geist und Seele sind die Grundlagen fur unsere Bildungsangebote. Die Auseinander-
setzung mit Neuem kann nur dann zu einer Weiterentwicklung beim Kind fihren, wenn
die Gesamtpersonlichkeit angesprochen wird. Daher legen wir grolien Wert darauf,
dass bei allen Beschaftigungen die verschiedenen Sinne, die Fantasie, der Korper und
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die Emotionalitat der Kinder angesprochen werden. Lustbetontes Handeln steht bei

allen Tatigkeiten im Vordergrund.

Individualisierung

Jedes Kind darf sich in seinem personlichen Tempo, seinem Rhythmus und seiner
eigenen Art entwickeln. Wir respektieren die Personlichkeit jedes Einzelnen sowie
seine Einzigartigkeit. Durch intensive Beobachtung konnen die individuellen Lernvor-
aussetzungen erkannt werden. Sie stellen die Grundlage flr die Planung und Durch-

fuhrung der jeweiligen Bildungsangebote in unserem Alltag dar.

Differenzierung

Durch das Bereitstellen eines umfangreichen Angebots an Spiel- und Beschaftigungs-
materialien sowie der Berucksichtigung der individuellen Interessen, Fahigkeiten und
Begabungen der Kinder in der Auswahl der Bildungsangebote werden wir dem pada-
gogischen Auftrag gerecht, verschiedene Lernformen anzuregen und die personlichen

Lernthemen zu beantworten.

Empowerment (Ermachtiqung)

Wir orientieren uns an den Starken und Potenzialen der Menschen und unterstitzen
sie darin, ihre personlichen Ressourcen wahrzunehmen und zu nutzen. Wir wollen sie
motivieren, selbstverantwortlich zu handeln und durch Erfolgserlebnisse ihr Selbstver-
trauen zu erweitern. Durch die erlebte Selbstwirksamkeit kommt es zur Starkung von

Selbstvertrauen und Selbstwertgefuhl.

Lebensweltorientierung

Jedes Kind verflugt Gber unterschiedliche Lebens- und Lernerfahrungen. Das Ankntip-
fen an Erlebtes motiviert die Kinder zu einer selbststandigen und intensiven Auseinan-
dersetzung. Vertrautes kann mit Neuem verknUpft werden und setzt so nachhaltige

Lernprozesse in Gang.

Inklusion

In unserer Einrichtung sind alle Menschen mit ihren unterschiedlichen Bedurfnissen
willkommen. Wir versuchen, bestmadglich darauf zu reagieren und diese individuell zu
beantworten. Behindertengerechte Ausstattung sind dabei ebenso selbstverstandlich

wie auch die personliche Weiterentwicklung des Teams im Bereich der Unterstutzten
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Kommunikation und anderer hilfreicher Methoden zur Gestaltung des Alltages und des

Miteinanders.

Sachrichtigkeit

Wir bereiten in unserer taglichen Bildungsarbeit die Sachinhalte dem Entwicklungs-
stand gerecht auf und sorgen daflr, dass die Kinder dadurch Zusammenhange ver-
stehen und einen Bildungsgewinn aus der Auseinandersetzung mit Neuem erzielen

kénnen. Sie erweitern dadurch ihre Sach- und Sprachkompetenz.

Diversitat

Wir schatzen die Vielfalt der Menschen, die uns umgeben und versuchen den Reich-
tum an Brauchen, Ritualen und Erfahrungen in unsere Bildungsarbeit einflieRen zu
lassen. Wir vermitteln den Kindern Toleranz im Umgang mit allen Personen, ungeach-
tet ihrer sozialen und ethnischen Zugehorigkeit, ihres Geschlechts, ihrer Hautfarbe,

ihrer sexuellen Orientierung und der physischen Fahigkeiten.

Geschlechtssensibilitat

Madchen und Buben unterstltzen wir darin, ihre persdnlichen Potenziale zu entfalten
und klassische Geschlechterrollen und Sozialisationsmuster aufzubrechen. Die vielfal-
tigen Interessen der Kinder kdnnen ungeachtet des eigenen Geschlechts umgesetzt
werden. Kinder beiden Geschlechts werden darin bestarkt, z.B. ihrem Interesse an der

Technik nachzugehen oder sich an hauswirtschaftlichen Tatigkeiten zu beteiligen.

Partizipation

Die Mitbestimmung unter Berlcksichtigung des Alters, Entwicklungsstandes und Vor-
erfahrungen hat grof3en Stellenwert in unserer Bildungsarbeit. Im Kapitel 2.4 ,Beach-

tung und Umsetzung der Kinderrechte® wird dies naher beschrieben.

Transparenz

Um unsere Arbeit so transparent wie mdglich zu gestalten, sind wir sehr bemdaht, in
den fachlichen Austausch mit den Eltern, dem Erhalter und allen anderen an unserer
Bildungsarbeit interessierten Menschen zu gehen. Bei Elternabenden und Elternge-
sprachen stellen wir, wichtige Themen des padagogischen Geschehens vor. Eltern-
briefe zu den verschiedensten Themen werden fachlich kompetent und fur Laien ver-

standlich gestaltet.
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Bildungspartnerschaft

Die Familien der Kinder sowie externe Fachkrafte bereichern unsere Arbeit mit den
Kindern und unterstutzen uns dabei, die Kinder bestmoglich in ihrer Entwicklung zu
fordern. Wir nutzen diese Ressourcen zur Gestaltung einer forderlichen Umgebung
und schatzen das gemeinsame Interesse an einer verantwortlichen Begleitung der Kin-
der. Ein reger Austausch mit den Eltern Uber die Interessen und Entwicklung ihres
Kindes ist fur uns selbstverstandlich. Mit ihrem Einverstandnis ziehen wir im Bedarfsfall

externe Fachkrafte hinzu.

Quelle: Charlotte-Buhler-Institut (2009). Bundeslédnderiibergreifender Bildungsrah-

menplan fiir elementarpddagogische Bildungseinrichtungen in Osterreich.

Padagogische Ansiatze

Eine padagogische Orientierung bildet eine wichtige Grundlage fur die Gestaltung qua-
litatsvoller Bildungsarbeit. Da jedes Konzept unterschiedliche Schwerpunkte setzt, ori-
entieren wir uns an mehreren Ansatzen und verbinden ausgewahlte Elemente ver-
schiedener padagogischen Richtungen. Dabei flieRen insbesondere die Grundgedan-
ken der Reggio-Padagogik sowie der Montessori-Padagogik in unsere tagliche Arbeit

ein.

Regqggio-Padagoqik

Die in der italienischen Stadt Reggio Emilia in den 1970er Jahren vom Lehrer Loris
Malaguzzi begrindete Reformpadagogik orientiert sich vorwiegend an den Starken der
Kinder und nicht an ihren Schwachen. Sie sollen sich nach ihren individuellen Bedurf-
nissen entfalten kénnen und ihre kreativen Ideen umsetzen kénnen. Projektorientiertes
Arbeiten bringt die unterschiedlichen Ausdrucksformen der Kinder hervor (,Hundert
Sprachen hat das Kind®). Die pad. Fachkrafte bringen den Kindern Wertschatzung ent-
gegen und dokumentieren fortlaufend die Bildungsprozesse und Entwicklung der Kin-

der.

Das Kind wird in der Reggio-Padagogik als kompetenter Gestalter seiner Bildung an-
gesehen, der sich die Welt selbststandig und aktiv erforscht. Die Elementarpada-
gog*innen und pad. Assistenzkrafte begleiten die Kinder bei ihren Lernprozessen.

Durch kindgerechte Lernstrukturen wird das Kind in seiner Selbstbildung unterstitzt.
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Die Erfolge und Weiterentwicklungen werden gemeinsam mit dem Kind festgehalten

und dokumentiert.

Die Bildungspartnerschaft mit den Eltern ist von immenser Bedeutung. Ein respektvol-
les und wertschatzendes Miteinander ist ein zentraler Punkt. Nur gemeinsam mit den
Eltern kann eine forderliche Bildungsumgebung geschaffen werden, die zur individu-

ellen Entfaltung des Kindes beitragt.

Der Raum als ,dritter Erzieher” bekommt dabei einen grof3en Stellenwert. Ein nach
padagogischen Prinzipien gestalteter Gruppenraum |adt die Kinder zum Wohlfuhlen,
Entdecken und Forschen ein. Das Kind kann seine Kreativitat in all ihren Formen aus-
leben, entwickelt Lust zum Spielen und wird zum Kommunizieren und Interagieren an-

geregt.

Montessori-Padagogik

Die italienische Arztin Maria Montessori entwickelte ab 1907 ein padagogisches Kon-
zept. Sie sah dabei das Kind als ,Baumeister seiner selbst”. Die Beobachtung der kind-
lichen Entwicklung bekam unter Montessori eine grof3e Bedeutung. Padagog*innen
sollten dadurch geeignete didaktische Methoden anwenden, die das Kind in seiner
Individualitat optimal fordern. Die Selbsttatigkeit des Kindes stand und steht dabei im
Vordergrund. Die kindlichen Talente, Begabungen und Bedurfnisse bilden die Grund-
lage flur alle padagogischen Handlungen. Jedes Kind gibt den eigenen Takt seiner

Lernprozesse vor.

Die Freude am Lernen tragt zur Entwicklung eines freien, verantwortlichen und enga-
gierten Erwachsenen bei. Die Begeisterung am Tun ist der Antrieb flr seine Auseinan-
dersetzung mit der Welt. Ein hohes Mal} an Selbststandigkeit, stetige Wiederholungen
und die freiwillige Auswahl der Bildungsinhalte bringen die Kinder in ihrer Entwicklung
weiter. Der Reformpadagogin war es ein Anliegen, dass die Kinder in einer vorberei-
teten Umgebung, die ihren physischen Bedurfnissen angepasst war, ihre Talente und
Begabungen entfalten konnten.

2.3 Beachtung und Umsetzung der Kinderrechte

Die Rechte der Kinder wurden 1989 im Rahmen der UN-Kinderechtskonvention defi-

niert und beschlossen. Wir sehen Kinder als eigenstandige, gleichwertige Personlich-
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keiten an und unterstutzen sie durch liebevolle Zuwendung und Betreuung, die Gestal-
tung einer anregenden Bildungsumgebung sowie einer moglichst optimalen Bildungs-

begleitung, sich bestmaoglich zu entwickeln.

Unserem Team ist es daher sehr wichtig, auf die Umsetzung der Kinderrechte in un-
serer Bildungseinrichtung zu achten. Besonderes Augenmerk legen wir dabei auf fol-

gende Rechte:

Recht auf Bildung

Unser pad. Personal schafft eine anregende Umgebung, setzt entwicklungsgerechte
Bildungsangebote und geht mit dem ,sich selbst bildenden Kind“ in Resonanz. Durch
die aufmerksame Beobachtung der kindlichen Interessen und Lernthemen kann das
pad. Fachpersonal auf die individuellen Bedurfnisse des jungen Kindes eingehen. Der
Dialog zwischen Kind und Bezugsperson in der Einrichtung ermdglicht Lerngewinne

und Weiterentwicklung.

Recht auf Partizipation (Mitbestimmung)

Auch Kindergartenkinder wollen gehort werden. Die Mitbestimmung und Beteiligung
an Entscheidungsprozessen werden in unserer Einrichtung tagtaglich gelebt. Die Mog-
lichkeit der Partizipation orientiert sich am Alter und an den individuellen Kompeten-

zen, an Vorerfahrungen sowie am Lebenshintergrund der Kinder.

Egal, ob es sich dabei um die Auswahl von Spielangeboten, Festelementen und Nah-
rungsmittel geht oder das Kind die pflegende Person auswahlen kann, das Respektie-

ren der kindlichen Bedirfnisse hat flir uns einen hohen Stellenwert.

Die Meinung der Kinder wird respektiert. In Gesprachsrunden oder Kinderparlament-
Sitzungen werden demokratische Abstimmungen durchgefiihrt und Problemlésungen
diskutiert und erarbeitet. So entwickeln die Kinder schon im jungen Alter ein Gefuhl fur

Gerechtigkeit und Mitbestimmung.

Recht auf Meinungsauferung

Slch will ...“ oder ,Ich will aber nicht ...“ sind oft gehdrte Satze bei Kindern im Kinder-
gartenalter. Vermutlich ist es fur Erwachsene manchmal unbequem, darauf einzuge-

hen. Wir erachten es jedoch als wichtig und bedeutend, dass die uns anvertrauen Kin-
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der ihrem inneren Empfinden Ausdruck verleihen durfen und bestarken sie, ihre Mei-
nung kundzutun. Nicht immer kénnen diese Befindlichkeiten und Meinungen berlck-
sichtigt werden. Dann geben wir jedoch dem Kind wertschatzend zu verstehen, sein

Bedurfnis wahrgenommen zu haben und begrianden unser Tun.

Recht auf Privatsphare

Wir respektieren die personliche Privatsphare jedes Kindes, besonders in pflegeri-
schen Situationen und beim Umziehen. Das Wickeln, der Gang auf die Toilette, das

Waschen oder Umziehen finden in einer geschutzten Umgebung statt.

Oft stellen Kuschelobjekte, Schnuller oder besonders wichtige Spielsachen fur die Kin-
der einen Teil ihrer Identitat dar, den sie nicht mit anderen Kindern teilen wollen. Wir
berlcksichtigen dies in unserem Handeln und geben ihnen die Moglichkeit, diese

Dinge in ihrer Eigentumslade aufzubewahren.

Recht auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit

Wir respektieren die religiose Zugehdrigkeit und die Gedanken der Kinder. Unser Zu-
sammenleben im Kindergarten wird durch die Einhaltung allgemeingultiger menschli-
cher Werte gepragt. Wertschatzung sowie die Offenheit fir Menschen aller Religionen

und Volksgruppen sind Saulen unseres Miteinanders.

Recht auf Schutz vor korperlicher und seelischer Gewalt

In unserem Kindergarten verbringen die Kinder ihre Zeit in einer liebevollen, wertschat-
zenden Atmosphare. Wir lehnen jegliche Form von kdrperlicher und seelischer Gewalt
entschieden ab. In unserer Rolle als fursorgliche Begleitung achten wir soweit es uns
mdglich ist auch darauf, dass Kinder in ihrem privaten Umfeld keiner wie auch immer
gearteten Gewalt ausgesetzt sind. Diesbezligliche Wahrnehmungen werden sensibel
mit den Eltern besprochen und gegebenenfalls an die Kinder- und Jugendhilfe zur wei-
teren Abklarung gemeldet. Hier méchten wir auf die ausfuhrliche Beschreibung unse-
rer Standards im Kinderschutzkonzept der Krabbelstube und des Kindergartens der
Marktgemeinde Ebensee am Traunsee hinweisen.
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Recht auf besondere Unterstiitzung von Kindern mit Behinderung

Es ist uns ein besonderes Anliegen, Kinder mit Beeintrachtigungen in unsere Einrich-
tung aufzunehmen und sie bestmdglich in ihrer Entwicklung zu férdern. Um die ent-
sprechenden Ressourcen zur Verfugung stellen zu kdnnen, bedarf es einer zeitge-
rechten Kontaktaufnahme mit der Leitung. Im darauffolgenden Kapitel 2.4 ,Integration

— eine Herzensangelegenheit” wird diese Thematik naher erlautert.

Recht von Fliichtlingskindern auf Schutz und Unterstiitzung

Mit groRem Engagement begleiten wir Fllchtlingskinder dabei, in ihrer neuen Heimat
Full zu fassen und grolRe seelische Belastungen durch das Verbringen einer unbe-
schwerten Zeit im Kindergarten zu verarbeiten. Die professionelle Begleitung dieser
Kinder, umrahmt durch emotionale Zuwendung, ermdglicht es ihnen, neue Freund-
schaften zu schlie3en, unsere Sprache zu lernen und sich in der neuen Umgebung

wohlzufihlen.

Quelle: Kinderrechte Osterreich: Die VN-Kinderrechtskonvention — einfach erklart und
im Wortlaut. Zugriff am 14.07.2026. Verfugbar unter: hiips://www.kinder-

rechte.gv.at/vn-kinderrechtskonvention/die-vn-kinderrechtskonvention-einfach-er-

klaert-und-im-wortlaut.html

2.4 Integration — eine Herzensangelegenheit

I nunserem Kindergarten sind

ichtbeeintrachtigte und beeintrachtigte Kinder willkommen. Sie lernen
olerant miteinander umzugehen und

inander zu verstehen. Sie erleben

emeinsame Freude und erfahren, dass alle Kinder

echte haben. Die Kinder finden und geben

nerkennung, lernen

- >» O M- Z

oleranz und aufeinander Riicksicht zu nehmen.

I nder Gruppe kdnnen sie von- und miteinander lernen -

®)

hne Berlihrungsangste.

Z

iemand fuhlt sich allein.
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Unser Haus ist ein Ort fur alle Kinder — auch Kinder mit besonderen Bedurfnissen ha-
ben bei uns Platz. In unseren Integrationsgruppen werden Kinder mit und ohne Beein-
trachtigung gemeinsam betreut. Diese Gruppen haben eine reduzierte Kinderzahl
(max. 15 bis 20 Kinder) und werden durch zusatzliche Stutzkrafte unterstitzt. Der Fo-
kus liegt dabei auf sozialer Teilhabe im Alltag und auf der individuellen Férderung des

Kindes.

Integration bedeutet fir uns, jedes Kind in seiner Einzigartigkeit mit seinen eigenen
Bedurfnissen in die Gemeinschaft aufzunehmen und es wichtig und ernst zu nehmen.

Die Kinder lernen miteinander und voneinander, unabhangig von Beeintrachtigungen.

Die Kinder in einer integrativen Kinderbetreuungseinrichtung haben die Chance, das
Miteinander von allen Kindern als normal zu erleben und das jeweilige ,So-Sein“ oder

~<Anders-Sein“ als Bereicherung und selbstverstandlich zu sehen.

In Absprache mit den betroffenen Eltern ziehen wir im Einzelfall immer wieder externe
Fachkrafte aus den Bereichen der Frihférderung, Kommunikationsfrihférderung und
Sonderpadagogik zu Rate, um das Kind individuell und bestmdglich in seiner Entwick-

lung begleiten und férdern zu kdnnen.

Voraussetzungen fur die Aufnahme

e Anmeldung bei der Wohnortgemeinde

e Fachliche Unterlagen — ein entwicklungspsychologischer Befund und eine fach-
arztliche Stellungnahme (Formular F1)

e Einverstandnis der Erziehungsberechtigten — Unterzeichnung der Einverstand-

niserklarung (Formular F2a)

Unterstitzung und fachliche Beratung erhalten wir durch die Fachberatung fir Integra-
tion der Caritas OO, welche Eltern, Padagog*innen und Erhalter bei der Planung und

Umsetzung gezielter FérdermalRnahmen zur Seite steht.

,ES ist normal verschieden zu sein“ (Richard von Weizsécker, 1993)

2.5 Das Spiel als Lernform

Das Spiel gilt als die wichtigste Lernform des Kindes. Lustbetont und vollig zweckfrei
widmet es sich den verschiedensten Spielen und macht sich unbewusst durch die Er-

fahrungen, die es dabei sammelt, die Welt zu eigen. Das Einbeziehen aller Sinne und
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des gesamten Korpers sowie der sozialen Interaktion, die es beim Spielen erlebt, ha-
ben eine positive Auswirkung auf alle Entwicklungsbereiche. Das Kind besitzt eine
intrinsische Motivation (innerliche Antriebskraft) und Neugierde, sich mit Dingen zu be-
schaftigen und auseinanderzusetzen. Es macht sich auf eine Entdeckungsreise, die
Welt wahrzunehmen und Zusammenhange zu erfassen. Durch das standige Wieder-
holen von Tatigkeiten verinnerlicht es diese Wahrnehmungen und erweitert dadurch
seine Kompetenzen. Im Bildungsalltag achten wir stets darauf, diese Haltung in die

Gestaltung der Lernsituationen einflieRen zu lassen.

Das Spielen mit Gleichaltrigen und die Auswirkung auf die Entwicklung

Annahernd gleichaltrige Kinder ermdéglichen dem Kind wichtige soziale Erfahrungen,

es erlebt sich als eines von vielen.

Plotzlich steht ihm nicht mehr die ungeteilte Aufmerksamkeit eines Erwachsenen zu
Verfugung. Riucksichthahme, Einordnung aber auch das Durchsetzen eigener Interes-
sen sind nun neue Herausforderungen und Erfahrungen, die fir die Entwicklung seiner

Sozialkompetenz von entscheidender Bedeutung sind.

Kinder in ahnlichem Alter ermoglichen ihm auch, sich Ldsungsstrategien abzu-
schauen. Verschiedene Herangehensweisen an Probleme erweitern seine Flexibilitat
und lassen die Entwicklung von Handlungsmustern entstehen. Erste Freundschaften
werden geknupft. Diese bereichern die emotionale und soziale Entwicklung und lassen

die Personlichkeit des Kindes reifen.

2.6 Gelungene Transitionen und Resilienz

Transition

Transitionen beschreiben Ubergénge im Leben. Diese sind in Bezug auf den Kinder-
garten der Ubergang von der Familie in die Betreuungseinrichtung sowie der Ubertritt
von der Krabbelstube in den Kindergarten. Fur die emotionale Entwicklung ist es be-
deutend, diese neuen Lebensabschnitte einfihlsam und im Tempo des Kindes zu ge-
stalten. Die Annaherung an die neuen Einrichtungen hat individuell zu erfolgen. Das
Kleinkind braucht dabei eine verlassliche Begleitung und sichere Bindung, um offen

fir Neues zu sein.
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Ebenso ist auch der Wechsel zum Schulkind ein wichtiger Lebensabschnitt, der gut
vorbereitet werden muss. Gerade in diesem Alter werden die scheinbar ,,Grof3en® wie-
der sensibel und unsicher. Durch gezielte Aktivitaten in Zusammenarbeit mit der jewei-
ligen Schule wollen wir diesen Ubergang positiv gestalten. Hinsichtlich der konkreten
Umsetzung darf auf den Abschnitt 3.6 ,Schulvorbereitung im Kindergarten® verwiesen

werden.

Resilienz

Resilienz beschreibt die Widerstandsfahigkeit gegentber biologischen, psychischen
und psychosozialen Entwicklungsrisiken. Es geht dabei vor allem um den Erwerb bzw.
Erhalt altersangemessener Fahigkeiten und Kompetenzen und die erfolgreiche Bewal-

tigung von altersspezifischen Entwicklungsaufgaben.

Diese Fahigkeit kann nur mit Hilfe einer Bezugsperson ausgebildet werden. Das Kind
ist aktiv am Prozess der Entwicklung und Ausformung seiner eigenen Starken beteiligt.
Zur Entwicklung von Resilienz braucht es stabile emotionale Beziehungen, Bindungs-
fahigkeit und Umsetzung feinfuhligen Verhaltens durch die Bezugsperson. Ein war-
mes, offenes, klar strukturiertes Verhalten der Bezugsperson tragt ebenso zur Ent-
wicklung von Bewaltigungsstrategien bei wie die soziale Unterstitzung auf3erhalb der
Familie. Soziale Modelle, die angemessene Strategien in Krisensituationen zeigen,

starken das Kind und ermutigen es, adaquate Losungen zu finden.

Die Starkung des Selbstvertrauens und des Selbstbewusstseins tragen ebenso zur
Ausbildung von Resilienz bei, wie die Fahigkeit der Selbststeuerung und Selbstregu-
lation. Daher ist es von grofRer Wichtigkeit, die Grundlagen zur Entwicklung dieser

Kompetenz bereits im jungen Kindesalter zu legen.

Wir ermutigen die Kinder, erworbene Fahigkeiten anzuwenden, eigenstandig Losun-

gen zu finden und durch positive Resonanz ihr Selbstvertrauen zu starken.

2.7 Alltags- und Entwicklungsbeobachtung in der Bildungsarbeit

Unsere Padagog*innen beobachten die Kinder im Alltag hinsichtlich ihres Entwick-
lungsstandes, ihren Interessen und Begabungen. Diese Alltagsbeobachtungen finden
Eingang in das Entwicklungsportfolio jedes Kindes. Zusatzlich verwenden wir das stan-
dardisierte Beobachtungsinstrument ,Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation®,
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kurz EBD nach Koglin, Petermann & Petermann, um Auffalligkeiten in der fruhkindli-

chen Entwicklung zu erkennen und aufzuzeigen.

Unsere pad. Fachkrafte berlcksichtigen die individuellen Interessen und Starken der
Kinder in ihrer Planung der Bildungsangebote. Beim Verdacht auf mogliche Entwick-
lungsrickstande oder -auffalligkeiten werden die Eltern zur Abklarung an externe

Fachkrafte verwiesen oder eine Entwicklungstberprifung angeregt.

Bei Vorliegen einer diagnostizierten Beeintrachtigung gibt es die Moglichkeit zur Be-

treuung und spezifischen Forderung in einer Integrationsgruppe.

Reflexions-, Planungs- und Beobachtungsinstrument in der Bildungsarbeit

In unserer Einrichtung arbeiten wir mit dem Instrument der ,Schriftlichen Bildungs- und
Arbeitsdokumentation“ des Landes Salzburg, kurz BADOK.

Das gesamte Team (sowohl Padagog*innen als auch pad. Assistenzkrafte) wurde in
Form einer Inhouse-Schulung dahingehend gecoacht. Auch neu hinzukommende Kol-
leg*innen werden jahrlich bei entsprechenden Online-Angeboten mit dieser Methode

vertraut gemacht.
Unser Planungssystem beinhaltet drei Saulen:

e Das Entwicklungsportfolio
o Das Gruppenblatt

e Das Reflexionsblatt

Im Entwicklungsportfolio werden die Starken und Interessen der Kinder sowie die Er-
reichung sogenannter ,Meilensteine” abgebildet. Die Padagog*innen halten wichtige
Kompetenzerwerbe durch das gemeinsame Ausfertigen von Portfolioblattern sowie

durch Lerngeschichten fest.

In einer reflexiven Auseinandersetzung im Gruppenteam (alle Betreuungspersonen
der einzelnen Gruppe) wird das Gruppenblatt bearbeitet. Die Beobachtungen werden
gemeinsam besprochen und finden Eingang in das Planungsformular. Die Lernthemen
und Interessen der Kinder werden dokumentiert und den verschiedenen Bildungsbe-
reichen zugeordnet. Die jeweiligen Padagog*innen formulieren Ziele und planen un-
terstutzende Bildungsangebote. Jene Aktivitaten, die von der pad. Fachkraft initiiert
werden sowie alle Angebote zum Jahreskreis und die Umsetzung der Erziehungs- und

Bildungspartnerschaft finden ebenso ihren Eintrag im Formular. Nach Abschluss des
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Planungszeitraums von 6 bis 8 Wochen reflektiert die Fachkraft gemeinsam mit der
Assistenzkraft das Bildungsgeschehen und fasst auf der rickwartigen Seite Gedanken

dazu zusammen.

Der Vorteil dieser Planungsmethode ist der ressourcen- und starkenorientiere Blick auf
das individuelle Kind oder Spielgemeinschaften. Die Bildungsarbeit kann transparent
dargestellt werden, eine anschlussfahige Dokumentation der kindlichen Entwicklung
wird moglich. Die Kinder werden motiviert, Motor ihrer eigenen Lernprozesse zu sein
und das Gruppengeschehen aktiv zu gestalten. Die Bildungserfolge sind fur das Kind
nachvollziehbar und starken Zuversicht und Selbstvertrauen. Durch das Entwicklung-
sportfolio erhalten die Eltern Einblick in die Bildungsarbeit und kénnen die Meilensteine
der Entwicklung ihres Kindes besser wahrnehmen. Dieser von allen Teammitgliedern
mitgetragenen Prozess tragt entscheidend zur Qualitatsentwicklung in unserer Kinder-

bildungseinrichtung bei.

2.8 Qualitatssicherung

Die jahrliche Auseinandersetzung mit unserer Konzeption zum Abschluss des Kinder-
gartenjahres hat fur uns eine enorme Wichtigkeit zur Weiterentwicklung der Bildungs-
qualitat. Der wechselseitige Austausch Uber die Standards unserer Bildungsarbeit
lasst uns Schwachstellen und Verbesserungspotential erkennen und flhrt zu konkre-

ten Umsetzungen im neuen Arbeitsjahr.

Zusatzlich bearbeitet gruppenfihrende Fachkraft im Herbst das Selbstevaluierungs-
instrument (SEI) des Landes OO, um eine Einschatzung der gegenwartigen Bildungs-
arbeit in der Gruppe vorzunehmen. Gemeinsam wird das Ergebnis im padagogischen
Team diskutiert und ein Qualitatsmerkmal zur Bearbeitung ausgewahlt, das bisher zu
wenig oder nur ungenugend Berlcksichtigung fand. Zielsetzungen, Ideen fur die Um-
setzung sowie uUberprifbare Indikatoren werden definiert und dokumentiert. Am Ende
des Bearbeitungszeitraumes findet eine Reflexion des gewahlten Qualitatsmerkmals
statt. Die Ergebnisse dieses Teamprozesses werden an die zustandige Qualitatsbe-

auftragte der Bildungsdirektion OO im Portal des Landes (ibermittelt.

Austausch und Reflexion im Team

In regelmafligen Teambesprechungen werden neben organisatorischen Themen im-

mer wieder padagogische Inhalte erdrtert. Dadurch kommt es zu Diskussionen und
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Reflexionsprozesse werden in Gang gesetzt. Das pad. Team unterstutzt sich gegen-
seitig durch das gemeinsame Gestalten von Elterninformationen, die Vorbereitung von
Elternabenden oder die gemeinsame Entwicklung von Konzepten wie z. B. zur Einge-

wohnung.

2.9 Fort- und Weiterbildung

Das gesamte Personal zeigt grol3es Interesse, sich fachlich weiterzubilden. Sowohl
Elementarpadagog*innen als auch pad. Assistenzkrafte besuchen eine Vielzahl an Se-

minaren und Lehrgangen, die von der Bildungsdirektion angeboten werden.

Aus aktuellem Anlass organisieren wir Inhouse-Schulungen zu speziellen Themen wie
dem Erlernen der Gebardensprache, Hochsensibilitdt und Hochbegabung, Auffallig-

keiten aus dem Autismus-Spektrum und vieles mehr.

Viele Kolleg*Innen bilden sich auch in ihrer Freizeit beruflich weiter. Ausbildungen zur
Motopadagogik oder das Bachelorstudium der Elementarpadagogik zahlen hier dazu.
Pad. Assistenzkrafte absolvieren auch fallweise die Weiterbildung zur Krabbelstuben-
oder Integrationsassistenz. Ebenso zahlt fur uns der Besuch von Fachtagungen und

Bildungsmessen zur Erweiterung unseres beruflichen Horizonts.

Nach der Teilnahme an einer Fortbildungsveranstaltung fasst die*der jeweilige Kol-
leg*in wesentliche Inhalte mindlich zusammen, gibt Seminarunterlagen an das Team
weiter und bringt sich mit der erworbenen Fachkompetenz in die padagogische Arbeit
ein. Bei Bedarf wird diese Person kontaktiert und kann bei auftretenden Problemen

beratend zur Seite stehen.
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3 PROZESSQUALITAT

Nachfolgend beschreiben wir die konkrete Umsetzung besonders sensibler Phasen

des Tagesablaufes und Schwerpunkte in unserer Bildungsarbeit.

3.1 Tagesablauf

Ein gut strukturierter, in seinen Grundzlgen gleichbleibender Tagesablauf gibt den
Kindern Halt und Sicherheit. Er vermittelt Stabilitat und Orientierung fur die Kleinen.
Uberschaubare Zeitstrukturen, die Wiederholung alltaglicher Handlungen sowie ge-
wohnte Ablaufe ermdglichen das Wohlfiihlen und Ankommen im Kindergarten. Ein Tag

in unserer Einrichtung hat meist folgende Struktur:

Freispielzeit

Wie bereits erwahnt wurde, ist das Freispiel die wichtigste Lernform des Kindes. Die
Freispielzeit steht im Vordergrund, da hier Lern- und Entwicklungsthemen der Kinder

aufgegriffen werden und intensiviert werden.

Am Morgen kommen die Kinder in der Gruppe an, sehen sich nach ihren Spielgefahr-
ten um und loten ihre Interessen und Vorhaben aus. Individuell finden die Kinder in
konzentrierte Beschaftigungen, entwickeln Spielideen und gehen ihren Interessen
nach. Die Schulanfangerinnen beginnen mit ihren Arbeitsauftragen, die im Rahmen
der Schulvorbereitung warten, die jungeren Kinder gehen ihren persodnlichen Ideen
nach. Weiters gibt es die Mdglichkeiten zum Bewegen und Toben, zum Spielen im
Garten oder der freien Auswahl von Beschaftigungsangeboten. Begonnene Bildungs-

angebote werden fortgesetzt bzw. abgeschlossen.

Morgenkreis

Der Morgenkreis wird in den meisten Gruppen um ca. 8:30 begonnen. Ein fixes Ritual
begleitet die Kinder in den Tag. Sie Uberprifen die Anwesenheit, stecken Tageskalen-
der, beobachten das Wetter und singen ein BegrufRungslied. Die pad. Fachkraft stellt
die Aktivitaten des Tages vor oder bespricht wichtige Anliegen in der Gruppe. Anschlie-
Rend beginnt die gleitende Jause. Die restlichen Kinder vertiefen sich ins Spiel. Je
nach Gruppensituation findet der gemeinsame Kreis in manchen Gruppen am Ende
des Vormittags statt.
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Jause

Die Individualitat eines jeden Kindes steht im Vordergrund. Im Rahmen der ,gleitenden
Jause” kann jeder den Zeitpunkt des Essens selber bestimmen. Die Kinder bereiten
den Platz selbststandig vor und nehmen ihre Zwischenmahlzeit, begleitet vom Fach-
personal, in einer ruhigen und ansprechenden Situation ein. Wir achten auf eine ent-
sprechende Tischkultur und auf anregende Tischgesprache. Bei Festen und Feiern
sowie am ,Gesunde-Jause-Tag“ wird eine gemeinsame Jause angeboten. Hier steht

die Gemeinschaft im Vordergrund.

Bildungsangebote, die von der padagogischen Fachkraft initiiert werden

Neben der intensiven Spielbegleitung im Alltag und das Nachgehen der eigenen Inte-
ressen gibt es immer wieder Angebote, die gezielt von den Padagog*innen angeboten
werden. Aus der Alltagsbeobachtung des Bildungsgeschehen und der Reflexion erge-
ben sich immer wieder Themen, die von der pad. Fachkraft entsprechend aufbereitet
werden und in kindgerechter Weise in den Alltag einflieRen. Diese umfassen das breite

Spektrum unseres ,Handwerks®.

Bewegungsspiele Experiment

Sachbegegnung FaltenFigurentheater
GeschichteBacken

Bilderbuch

RatselReim

:GedichtFalten

MalenKlanggeschichte
Singen Turnen

Rolle

Mittagszeit
Die Kinder schliel3en ihre Spielvorhaben ab und lassen den Vormittag gemdatlich aus-

klingen, bis sie wieder abgeholt werden. Zeitgleich findet fur die Mittagskinder das Mit-

tagessen im Gruppenraum statt.
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Das Mittagessen und die Ruhephase sind besonders sensible Phasen im Tagesablauf,
die nachfolgend im Kapitel 3.4 ,Gestaltung der Essenssituation“ sowie 3.5 ,Ruhe- und

Erholungsphasen® ausfuhrlich beschrieben werden.

Bildungsarbeit in den Nachmittagsgruppen

Zwei unserer sechs Gruppen werden als Ganztagsgruppen gefuhrt. Ab 12:15 Uhr fin-
det die schrittweise Zusammenfiuhrung der Nachmittagskinder aus dem gesamten
Haus statt. Diese werden in der Gelben und Griinen Gruppe betreut. Im Wesentlichen
gliedert sich der Nachmittag ahnlich wie der Vormittag. Im Mittagskreis treffen sich die
Kinder und starten nach einem gewissen Ritual gemeinsam in den Nachmittag. Hung-
rige Kinder kdnnen ab ca. 14:00 Uhr die mitgebrachte Jause einnehmen. Zeitgleich
startet die Freispielzeit und die Kinder gehen ihren eigenen Interessen und Ideen nach.

Es steht ihnen auch die Teilnahme an Bildungsangeboten der pad. Fachkraft offen.

3.2 Die Umsetzung der Prinzipien in der Bildungsarbeit

Wahrend des Alltags werden die Prinzipien des Bildungsrahmenplans berucksichtigt

und wie folgt umgesetzt:

Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen

e Anbieten von Sinnesmaterial und Wahrnehmungsspielen (z.B. Kastanien-
wanne, faszinierendes Spielmaterial fur die visuelle Wahrnehmung, Klangin-

strumente, Bewegungslieder, ...)

Individualisierung

e Spielmaterial fur verschiedene Entwicklungsstufen, die an den Bedurfnissen der
Kinder angepasst werden
e Gerecht werden der fortschreitenden Entwicklung durch das Austauschen von

Bildungsmittel

Differenzierung

e Setzen von unterschiedlichen Bildungsangeboten fir die verschiedenen Ent-

wicklungsstadien
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e Abbilden der individuellen Interessen und Vielfaltigkeit der Kinder (z. B. Bauern-
hof, Fahrzeuge, Tiere, ...)

e Begleiten von Lernthemen der Kinder durch Lern- und Spielprozesse (z. B.
Schuttmaterial sowie verschieden Behalter anbieten, Interesse am Transportie-

ren durch verschiedene Fahrzeuge und Transportguter unterstutzen)

Empowerment (Ermachtigung)

e Ausreichend Zeit zum selber Anziehen lassen

e Behalter alleine 6ffnen und schlieRen kdnnen

e Wasserhahn alleine aufdrehen

e Gerate im Garten und im Bewegungsraum selbststandig erklimmen lassen
e Motivation zur Selbsttatigkeit durch Ermutigung, Lob und Anerkennung

¢ Die Kinder bestarken, Neues zu wagen.

Lebensweltorientierung

¢ Interesse an der Lebenswelt und den Erfahrungen des Kindes zeigen und diese
ins Bildungsgeschehen mit einbeziehen (z. B. Hereinnehmen des Themas
,Haus bauen®, Erfahrungen aus der Landwirtschaft der Groleltern)

¢ Neues mit den bisherigen Erfahrungen des Kindes verknlUpfen (Interesse an

Tieren nitzen, um das Wissen spielerisch zu erweitern)

Inklusion

e Anwenden erster Aspekte der ,Unterstutzten Kommunikation®
e Unterstltzung von Selbststandigkeit und Selbsttatigkeit des Kindes durch kom-

petente Alltagsbegleitung durch die pad. Personal fir Integration

Sachrichtigkeit

e Verwendung von sachlich richtigen Begriffen
e Gestaltung der Bildungsprozesse mit entwicklungsgerechtem Bildmaterial
¢ Kompetente Begleiter*innen, die korrekten Informationen in kindgerechter Spra-
che weitergeben (z.B. Benennen exotischer Fruchte, Erklarungen ...)
¢ Kinder an Arbeiten der Erwachsenen teilhaben lassen (Blumenpflege, Geschirr
abwaschen, kochen, Werkzeugverwendung...)
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Diversitat

e Feiern von Festen aus anderen Kulturen und exotischer Speisen kennenlernen

e Ausstattung des Wohn- und Familienspielbereichs mit Puppen anderer Haut-

farbe

e Anbieten von Bilderbiichern, die viele verschiedene Lebensformen abbilden

(z.B. Regenbogenfamilien)

Geschlechtssensibilitat

e Anwendung einer geschlechtersensiblen Sprache (z. B. starke Kinder, Papa
kocht, Mama fahrt in die Werkstatt)

e Einladung der Madchen zum Handwerken

e Einbeziehen der Buben beim Kochen

Partizipation

e Abstimmungen bei Festgestaltungen

e Kinderparlament

e Gesprachsrunden

e Horen der Bedurfnisse bei pflegerischen Tatigkeiten

e Auswahl der gesunden Jause

Transparenz

e Elternhospitationen

e Elterninformationen tUber padagogische Themen

e Portfolio-Mappe zum Anschauen nach Hause geben

e das Leitbild und die Konzeption stehen allen Interessierten in der Einrichtung

und auf der Homepage zur Verfugung

Bildungspartnerschaft

e Begleitung der Eingewdhnung durch die Eltern und Erstgesprache
e Entwicklungsgesprache
e Beiziehung externer Fachkrafte

e Absprache mit den Kolleginnen des Kindergartens bezuglich der Transition
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3.3 Netzwerk ,,Gesunder Kindergarten*

Die gesunde Entwicklung jedes Kindes ist unserem Team ein grof3es Anliegen. Als
zertifizierter ,Gesunder Kindergarten® ist es unser Ziel, Eltern und Kinder dahingehend
zu sensibilisieren. Wir vermitteln den Kindern Wissen zu den Themen Bewegung, Er-
nahrung, Trinkférderung, Zahngesundheit und psychosoziale Gesundheit. Die Eltern
werden sowohl in direkten Gesprachen als auch durch diverse Informationen zur Jau-
sengestaltung, Newsletter und Info-Mails motiviert, eine gesunde Lebensweise im Fa-

milienalltag zu leben.

Konkrete Umsetzung im Bildungsalltag

e Obst und Gemduse als tagliches Zusatzangebot zur Jause

e Motivation zum gesunden Trinkverhalten

e (Gemeinsame Zubereitung von einfachen Speisen fur die gesunde Jause

¢ Auf das kindliche Erholungsbedurfnis achten

e Bewegung als tagliches Angebot

e Schaffen einer Atmosphare zum Wohlflhlen

e Fortbildungen im Bereich Ernahrung, Bewegung und Wohlbefinden

e Vernetzungs- und Planungsgesprache im Rahmen des ,Netzwerk Gesunder
Kindergarten®

e Jahrliches Angebot der PGA zur Zahngesundheit (Besuch der Zahngesund-

heitserzieherin)

3.4 Gestaltung der Essenssituation

Die Gestaltung der Essenssituation ist ein wesentlicher Bestandteil des padagogi-
schen Alltags und geht weit Uber die reine Nahrungsaufnahme hinaus. Sowohl die
Jause, als auch das Mittagessen werden als bedeutende Bildungs-, Beziehungs- und

Alltagssituationen verstanden.

Ziele unserer Essensgestaltung

Essenssituationen bieten den Kindern vielfaltige Mdglichkeiten, verschiedene Kompe-
tenzen zu erwerben und ihre Personlichkeit weiterzuentwickeln. Im Rahmen der Es-

senssituationen erfahren die Kinder
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¢ Selbststandigkeit und Selbstwirksamkeit,

¢ Mitbestimmung und Partizipation,

e soziale Gemeinschaft, sowie die Forderung ihrer Sprachkompetenz,
¢ eine wertschatzende und feinflhlige Begleitung,

e Sicherheit, Orientierung und Wohlbefinden.

Eine bewusst gestaltete Essenskultur unterstutzt die Kinder in ihrer ganzheitlichen Ent-
wicklung und tragt mafldgeblich zu einem positiven, sozialen Miteinander innerhalb der

Einrichtung bei.

Padagogische Grundhaltung

Essenssituationen zahlen zu den sensiblen Alltagssituationen im Kindergarten. Sie
sind gepragt von den individuellen Bedurfnissen der Kinder, wie Hunger und Sattigung,
dem Wunsch nach Nahe und Sicherheit, den Streben nach Selbststandigkeit, sowie

unterschiedlichen Essgewohnheiten und Essgeschwindigkeiten.

Die Gestaltung orientiert sich an einer feinfuhligen und responsiven padagogischen
Haltung. Padagogische Fach- und Assistenzkrafte begleiten die Kinder aufmerksam,
respektvoll und unterstitzend. Sie schaffen einen Rahmen, in dem sich jedes Kind

angenommen und ernst genommen fuhlt.
Wahrend der Essenssituation sollen die Kinder:

¢ sich sicher, geborgen und wertgeschatzt fihlen,
o Selbststandigkeit entwickeln und eigenverantwortlich handeln,
e Partizipation und Mitbestimmung erleben,

e soziale Gemeinschaft erfahren und soziale Kompetenzen starken.

Jause und Mittagessen bieten darlber hinaus vielfaltige Gelegenheiten zur Bezie-
hungsarbeit, sprachlichen Bildung und Kommunikation. Die Kinder lernen, eigene Be-

dirfnisse wahrzunehmen, angemessen auszudricken und andere zu respektieren.

Wertschatzende Atmosphére

Das Essen findet in einer ruhigen, angenehmen und respektvollen Atmosphéare statt.
Wiederkehrende Rituale, klare Strukturen, sowie eine ansprechende Gestaltung des
Essbereichs vermitteln den Kindern Sicherheit und Orientierung und férdern ihr Wohl-

befinden.
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Feinfiihlige Kommunikation

Essenssituationen erdéffnen zahlreiche Mdglichkeiten fur Gesprache und sprachliche
Bildung. Das pad. Personal in den Gruppen greift Themen der Kinder auf, férdert deren
sprachlichen Ausdruck und unterstutzt sie dabei, Gefuhle und Bedurfnisse angemes-
sen zu kommunizieren. Durch aktives Zuhoren und héfliche Umgangsformen erleben
die Kinder respektvolle Interaktionen und erwerben wichtige soziale sowie sprachliche

Fertigkeiten.

Partizipation und Forderung der Autonomie

Die Kinder werden aktiv an der Gestaltung der Essenssituation beteiligt. Sie treffen
altersentsprechende Entscheidungen, Ubernehmen Verantwortung und gestalten all-
tagliche Ablaufe eigenstandig mit. Dadurch werden Selbstwirksamkeit, Eigenverant-

wortung sowie die Entwicklung ihrer Selbststandigkeit geférdert.

Beriicksichtigung individueller Bediirfnisse

Die individuellen Bedurfnisse jedes Kindes stehen im Mittelpunkt. Es werden Hunger-
und Sattigungsgeflihle, Essgeschwindigkeiten, persdnliche Vorlieben sowie kulturelle
und familiare Essgewohnheiten berucksichtigt. Jedes Kind erhalt ausreichend Zeit, in
seinem eigenen Tempo zu essen. Die Kinder werden ermutigt und begleitet, ohne

Druck oder Zwang auszuuben. Ziel ist ein positives und selbstbestimmtes Esserlebnis.

Jause

Die Jause findet in den Gruppen am Vormittag als gleitende Jause statt. Innerhalb des
vorgegebenen Zeitrahmens entscheiden die Kinder selbststandig, wann und wie oft
sie essen mochten. Mithilfe von Jausenketten reservieren sie ihren Platz am Tisch.
Eine ansprechend gestaltete und ruhige Essumgebung tragt zu einer angenehmen

Atmosphare bei.

Die Forderung der Selbststandigkeit hat einen hohen Stellenwert. Die Kinder richten
ihre mitgebrachte Jause eigenstandig auf einem Teller an und schenken sich Wasser
oder Tee ein. Sie entscheiden selbst, welche Lebensmittel und mit welchen Kindern
sie essen mochten. Nach der Jause rdumen die Kinder ihren Platz eigenverantwortlich
auf. Das verwendete Geschirr wird abgespult und abgetrocknet. Dadurch Ubernehmen

die Kinder Verantwortung fur alltagliche Aufgaben und erleben Selbstwirksamkeit.
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Mittagessen

Das Mittagessen findet ab 11:00 Uhr als gleitendendes bzw. gemeinsamen Mittages-
sens statt — je nach Anzahl der angemeldeten Kinder. Wahrend der Essenszeit werden
die Spielbereiche geschlossen. Die verbleibenden Kinder werden von einer Kollegin
bzw. einem Kollegen begleitet, sodass eine ruhige und angenehme Essensat-
mosphare gewahrleistet wird. Die Kinder werden aktiv in die Vorbereitung des Mitta-
gessens einbezogen, beispielsweises beim Tisch decken oder bei weiteren altersent-

sprechenden Aufgaben.

Die Speisen werden in Buffetform oder auf Servierplatten am Tisch angeboten. Die
Kinder bedienen sich selbststandig und entscheiden eigenverantwortlich, welche Spei-
sen sie auswahlen und welche Menge sie essen mochten. Das pad. Personal begleitet
die Essenssituation aufmerksam und unterstutzend. Individuelle Bedurfnisse, Essge-
wohnheiten, Hunger- und Sattigungsgefuhl sowie das personliche Ess-Tempo jedes
Kindes werden respektiert. Druck, Zwang oder Aufforderungen zum Aufessen werden
bewusst vermieden. Nach dem Essen raumen die Kinder ihren Platz selbststandig auf

und verlassen den Tisch, sobald sie ihre Mahlzeit beendet haben.

3.5 Ruhe-und Erholungsphasen

Schlaf und Erholung sind wichtige Grundbedurfnisse eines jeden Menschen und stel-
len eine wesentliche Voraussetzung fur eine gesunde Entwicklung von Kindern dar.
Wahrend des Schlafes und in Phasen der Ruhe regeneriert sich der Korper, Erlebnisse
und Sinneseindrlcke werden verarbeitet und neu erworbene Lernerfahrungen gefes-
tigt. Besonders im Kindergartenalltag sind Kinder vielfaltigen Reizen ausgesetzt, sam-
meln zahlreiche Erfahrungen und bewaltigen unterschiedliche soziale Situationen. Um
diese Eindrucke verarbeiten zu kdnnen, bendtigen sie regelmallig Moglichkeiten zur

Erholung und Entspannung.

In unserer Einrichtung schaffen wir Rahmenbedingungen, die den individuellen Ruhe-
und Erholungsbedurfnissen der Kinder gerecht werden. Der Tagesablauf im Kinder-
garten ist so strukturiert, dass Kinder jederzeit individuell zur Ruhe kommen und Kraft
tanken kénnen. Wir achten darauf, dass sich aktive und bewegungsintensive Phasen
mit Phasen der Erholung abwechseln. Zur Mittagszeit bendtigen haufig langere Ruhe-

und Schlafphasen, um den weiteren Tagesverlauf ausgeglichen erleben zu kénnen.
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Moglichkeiten zur Ruhe und Entspannung in unserer Einrichtung

Sanftes Ankommen

Der Ubergang von der familidren Umgebung in den Kindergarten stellt fiir viele Kinder
eine wichtige Orientierungsphase dar. Deshalb legen wir grol3en Wert auf eine ruhige
und wertschatzende Atmosphare am Morgen. Diese Zeit soll Sicherheit vermitteln und
den Ubergang erleichtern. Eine ruhige Spielatmosphére erméglicht den Kindern eben-
falls einen sanften Start in den Tag. Durch ruhige Spielangebote und ausreichend Zeit
zum Ankommen, konnen die Kinder in ihrem individuellen Tempo Kontakte aufnehmen

und sich auf den Tagesablauf einstellen.

Entspannung wahrend des Kindergartenalltags

Wahrend des Kindergartenalltags haben die Kinder verschiedene Maoglichkeiten, ih-

rem individuellen Bedurfnis nach Ruhe und Entspannung nachzukommen.

Jede Gruppe verfugt Uber einen Nebenraum, der als Ruckzugsort genutzt werden
kann. Diese Raume sind gemutlich gestaltet und mit unterschiedlichen Materialien
ausgestattet, die Entspannung und Wohlbefinden férdern. Diese Rickzugsmadglichkei-

ten ermoglichen den Kindern, Reize zu reduzieren und neue Kraft zu schdpfen.

Auch im Gruppenraum selbst gibt es Ruhebereiche und Materialien, die den Kindern
zur Entspannung dienen. Jede Gruppe verflgt Uber ein Sofa mit einem Bicherregal.
Die Bucherecke dient zum Betrachten von Bilderblchern, Vorlesen oder ruhigen Ge-
sprachen. Dort kdnnen es sich die Kinder gemutlich machen und alleine oder mit ihren
Freunden entspannen. Zusatzlich stehen den Kindern verschiedene Materialien wie
beispielsweise Massageballe, Sandsackchen und Steckspiele zur Verfliigung, die der

sensorischen Wahrnehmung und Sinnesregulation dienen.

Weitere sensorische Angebote wie beispielsweise Knetmasse, Reiswannen oder Ra-
sierschaum, Massagespiele, Ruhelbungen oder Fantasiereisen ermdglichen den Kin-
dern, ihre Aufmerksamkeit gezielt auf einzelne Sinneseindriicke zu lenken und
dadurch Erholung zu erleben. Ebenso tragen vielfaltige Bewegungsangebote zur Ent-
spannung bei. Durch Bewegung kénnen Kinder Spannungen abbauen, Stress redu-

zieren und anschlielRend leichter zur Ruhe finden.
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Erholung zu Mittag

Zur Mittagszeit benotigen viele Kinder Zeit zur Erholung und haben ein erhohtes Be-
dirfnis nach Ruhe und Entspannung. Nach einem aktiven Vormittag ist es flr sie wich-
tig, neue Energie zu sammeln und die Erlebnisse des Tages zu verarbeiten. In dieser
Zeit wird erneut eine ruhige Atmosphare geschaffen, die den individuellen Bedurfnis-

sen der Kinder entspricht.

Rast- und Schlafmoglichkeit

Nach dem Mittagessen, um ca. 12:00 Uhr konnen jene Kinder, die das Bedurfnis nach
Schlaf und Ruhe verspuren, sich im Ruheraum erholen. Die Mittagsruhe bietet ihnen

die Mdéglichkeit, in einer gemutliche und sicheren Atmosphare Ruhe zu finden.

Die Betten der Kinder sind bereits aufgestellt und der Raum ist abgedunkelt. Jedes
Kind bringt seine eigene Bettwasche mit, die ihm vertraut ist. Ein Kuscheltier hilft beim
Entspannen. Die Betten stehen stets am selben Platz und gibt den Kindern Sicherheit
und Orientierung. Uber den Betten sind Schilder mit der jeweiligen Gruppenfarbe, ei-
nem Schaf, dem Namen und dem Foto des Kindes angebracht. Die Kinder wissen
daher genau, wo ihr Platz ist und kdnnen sich anhand der Schilder zurechtfinden. Um
eine ungestorte Atmosphare zu schaffen, werden zwischen den Betten bei Bedarf falt-
bare Matten aufgestellt. Dadurch erhalten die Kinder einen geschutzten Rickzugsbe-

reich..

Die Kinder werden von einer ihnen vertrauten pad. Fachkraft begleitet, da wahrend der
Eingewdhnung neue Kinder oft noch die Begleitung einer vertrauten Bezugsperson
aus der Gruppe brauchen. Um Kontinuitat und Verlasslichkeit zu gewahrleisten, wird

nach Méglichkeit dieselbe Fachkraft flr die Mittagsruhe eingesetzt.

Zusatzlich stehen ruhige Materialien wie zum Beispiel kleine Bucher, Tonie-Boxen
oder Sandsackchen zur Verflugung. Wahrend der gesamten Ruhezeit werden die Kin-
der individuell begleitet und entsprechend ihrer Bedlrfnisse unterstitzt. Gegen 13:30
Uhr werden die Kinder wieder sanft geweckt. Sie haben dabei ausreichend Zeit, lang-
sam aufzuwachen. Kinder, die nicht in den Ruheraum gehen oder schlafen mochten,
kénnen diese Zeit ebenfalls in ruhiger Atmosphare im Gruppen- und Nebenraum ver-

bringen und dort individuellen Erholungsbedurfnissen nachgehen.

Sollte das Ruhebediirfnis bereits nach einer halben bis dreiviertel Stunde gestillt sein,

so werden die Kinder wieder zurlck in den Gruppenraum gebracht.
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Ruhe am Nachmittag

Am Nachmittag haben die Kinder erneut die Moglichkeit inrem individuellen Erholungs-
bedulrfnis nachzugehen. Wir verstehen Ruhe- und Erholungsphasen als wichtigen Be-
standteil kindlicher Bildungs- und Entwicklungsprozesse. Kinder bendtigen Zeit, um
Erlebtes zu verarbeiten, Gefuhle zu regulieren und neue Kraft zu schopfen. Eine aus-
gewogene Balance zwischen Aktivitat und Erholung starkt das Wohlbefinden, die Lern-

fahigkeit und die gesunde Entwicklung jedes Kindes.

3.6 Schulvorbereitung im Kindergarten

Der Schuleintritt stellt einen Wendepunkt im kindlichen Lebenslauf dar. Damit gehen
neue Anforderungen und Erwartungen einher, die eine Vielzahl an fachlichen, sozialen
und personlichen Kompetenzen voraussetzen. Darauf sollte ein Kind gezielt vorberei-
tet werden. Fahigkeiten und Fertigkeiten, die ein Kind in der Schule braucht, lassen
sich nicht im letzten Moment ,antrainieren®. Sie mussen langsam entwickelt und aus-
gebildet werden. Einen Teil dieser Forderung kann die Familie leisten. Fur andere Teil-
bereiche bietet der Kindergartenbesuch die besten Lernchancen. Schulvorbereitung
beginnt daher nicht erst im letzten Kindergartenjahr, sondern ist ein kontinuierlicher
Bildungsprozess, der die gesamte Kindergartenzeit begleitet. Wir verstehen diese als

ganzheitliche Forderung der kindlichen Entwicklung.

Wie lernt das Kind im Kindergarten?

Lernen durch Spiel

Das Spiel ist die wichtigste Lernweise des Kleinkindes. Im Spiel kann es selbststandig
handeln und alles erproben, was ihm interessant und wesentlich erscheint. Es kann
mit Freude und ohne Leistungsdruck eigene wesentliche Punkte verwirklichen, Prob-

leme in Angriff nehmen und erfolgreich I6sen.

Lernen durch Tun

Aufgrund der Tatsache, dass das Kleinkind die Welt ,begreifen“ muss, wird dem Ler-

nen durch Tun gegenuber dem Lernen durch Belehrung der Vorzug gegeben.
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Lernen durch Erfolg

Ein Kind, das erlebt hat, welche Freude ein fertiges Werk bereitet, das neugierig und
aktiv, erfinderisch und erfolgszuversichtlich ist, ist fur schulische Anforderungen bes-

tens gerustet.

Lebensnahes Lernen

Die Anteilnahme am Leben der Erwachsenen ist fiir das Werden des Kindes unerlass-
lich. Einsichten in die Erwachsenenwelt werden im Spiel weiterverarbeitet und gefes-

tigt.

Entdeckendes Lernen

Kinder sollen bei ihrem Tun selbst auf Zusammenhange stolien. Durch den Vorgang
des Versuch-Irrtums-Lernen wird die Problemlésung nicht vom Erzieher geliefert, son-

dern von den Kindern schrittweise entdeckt.

Was wird im letzten Kindergartenjahr speziell gefordert?

Soziales Lernen

Ein wichtiger Schwerpunkt liegt auf der Férderung sozialer Kompetenzen. Im sozialen
Miteinander lernen die Kinder bestimmte Fahigkeiten und Fertigkeiten. Diese sind fur
den Unterricht in der Schule grundlegend: Verantwortung fir sich und andere uber-
nehmen, Kontakte knipfen, sich in eine Gruppe einfligen, Regeln befolgen kénnen,
Konflikte angemessen zu I6sen und respektvoll miteinander umgehen, Ricksicht neh-

men, etc.

Lern- und Arbeitshaltungen

Ebenso werden grundlegende Lern und Arbeitshaltungen geférdert, die fur einen er-
folgreichen Schuleintritt von Bedeutung sind. Dazu gehéren Konzentrationsfahigkeit,
Ausdauer, Verantwortungsbewusstsein, Selbststandigkeit, Sorgfalt sowie die Fahig-

keit, Aufgaben eigenstandig zu planen und zu Ende zu fuhren.

Forderung der Basiskompetenzen

Vorerfahrungen flir das Erlenen der Kulturtechniken SCHREIBEN, LESEN, RECHNEN

ermoglichen.
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Dies erfolgt zum Beispiel durch folgende Bildungsangebote: eine Bildgeschichte richtig
legen, Uber eine Zeichnung Sinn mitteilen, bei einer Erzahlung zuhoéren, Puzzle legen,
Reihenfolgen erkennen und einhalten, viele Details auf Bildern wahrnehmen, durch
Vergleich Unterschiede feststellen, in alltaglichen Situationen und beim Spiel mit Men-

gen, Zahlen und Grof3en umgehen etc.

Bei diesen Angeboten werden sprachliche, mathematische, motorische und kognitive
Kompetenzen spielerisch weiterentwickelt. Die Kinder erweitern ihren Wortschatz,
uben phonologische Bewusstheit, sammeln erste mathematische Grunderfahrungen,
starken ihre Fein- und Grobmotorik und entwickeln ihre Wahrnehmungs- und Konzent-

rationsfahigkeit.

Das schulfahige Kind soll folgende Kompetenzen aufzeigen

Grobmotorik

Ball prellen, Ball werfen/fangen, auf einem Bein stehen, Riuckwarts gehen, Beidbeinig
springen, Hampelmann, Vorwarts hiipfen, Riickwarts hiipfen, Uberkreuzbewegungen,
Balancieren, Treppensteigen abwechselnd, Purzelbaum, Klettern, Ausweichen/Stop-

pen, Krabbeln,

Feinmotorik

Richtige Stifthaltung, eine Linie nachfahren, auf einer Linie schneiden, sauberes An-
und Ausmalen, Pinzettengriff, Isolierte Fingerbewegungen, Masche binden, Falten,

ReiflRen, Modellieren, Verschlisse offnen/schlieRen

Kognition

Mengen simultan erfassen, Wirfelbilder erkennen, zahlen bis 10, Mengen erfassen,
Farben und Formen erkennen und benennen, Muster/Reihen fortsetzen, Lagebezeich-
nungen, Reime bilden, Silben klatschen, Woérter aus Texten filtern, Bilder ordnen,

Kurze Verse merken, Sprechzeichnen, Auftrage merken/umsetzen

Sozial-Emotionale Entwicklung

Wiunsche mitteilen, Geflhle erkennen und benennen, Empathie, Freundschaften bil-

den, eigene Meinung aufllern, Konflikte selbststandig l6sen, teilen, Enttduschungen
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aushalten, Hilfsbereitschaft, zuhdren kdnnen, in eine Gruppe einfugen konnen, Anwei-
sungen annehmen, zuhdren kénnen, Bedurfnisse zuruckstellen, Hoflichkeits-/Um-

gangsformen

Alltagsroutine

Selbststandiges Aus- u. Anziehen, Toilettengang ohne Hilfe, Schulwegtraining, Sach-
gerechtes Kleben, Begonnenes zu Ende flhren, 15 Minuten bei einer Sache bleiben,

Arbeitsplatz organisieren, nach Ablauf arbeiten, Mundmotorikiibung

So sieht Schulvorbereitung bei uns im Kindergarten aus

e Besuch im Zahlenland — auf spielerische Art und Weise werden die Zahlen im
Zahlenraum 1-10 erworben.

e Wochentliche Zauberstunden — es werden gemeinsam Themen wie die geo-
metrischen Formen und Schwungibungen in der Grob- bzw. Feinmotorik mit
Hilfe eines Zauberspruches erarbeitet

e Heranfihrung an das Arbeitsinstrument eines Arbeitsplanes

e Verkehrserziehung — wir Giben das Uberqueren der StraRRe und lernen das rich-
tige Verhalten auf der Stralle

e Verschieden Ausgange fur die Schulanfanger (Besuch Krankenhaus Bad Ischl,
Polizei, Rettung, Feuerwehr, ...)

e Schulanfangerolympiade — Schulanfanger durfen die Schultasche mit in den
Kindergarten nehmen und erleben einen besonderen Vormittag mit verschiede-
nen kognitiven und motorischen Stationen

e Schulanfangerausflug am Bauernhof

e Kunterbunter Vormittag

e Monatlicher Besuch im Bezirksseniorenheim

e Besuch der Gemeindebulcherei

Ein wertvoller Ubergang in die Schule gelingt durch eine enge Zusammenarbeit zwi-
schen Kindergarten, Eltern und Schule. Durch gezielte Vorschulangebote, gemein-
same Projekte sowie Kooperationen mit der Volksschule werden die Kinder behutsam
auf den neuen Lebensabschnitt vorbereitet. Ziel ist es, ihnen Sicherheit zu vermitteln,

Vorfreude auf die Schule zu wecken und den Ubergang positiv zu gestalten.
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3.7 Naturwissenschaft und Technik

Die Forderung naturwissenschaftlicher Kompetenzen im Kindergarten, insbesondere
in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik (MINT) bildet
die Grundlage fur ein spateres erfolgreiches Lernen und eine fundierte Alltagskompe-
tenz. Kinder sind von Natur aus neugierig und verfigen Uber eine starke Entdeckungs-

freude. Diese kindliche Motivation gilt es zu nutzen und gezielt zu fordern.

Die Bedeutung friihkindlicher MINT-Bildung

Schon im Kindergartenalter entwickeln Kinder grundlegende Vorstellungen von Zah-
len, Mengen, Formen und naturwissenschaftlichen Phanomenen. Eine friihe Ausei-
nandersetzung mit MINT-Themen starkt ihre Fahigkeit, Probleme zu I6sen, logisch zu
denken und kreativ zu experimentieren. Daruber hinaus fordern solche Erfahrungen
das Verstandnis flr technische Zusammenhange und digitale Anwendungen, die im

modernen Alltag und Berufsumfeld immer wichtiger werden.

Die Splirnasenecke als Lernraum

In unserem Kindergarten hat sich die ,Spurnasenecke” als wertvolles Instrument be-
wahrt, um das Interesse der Kinder an naturwissenschaftlichen und technischen The-
men zu wecken und zu vertiefen. Dieser spezielle Bereich ladt die Kinder zum For-
schen ein, indem er Raum flr eigene Entdeckungen, Experimente und Fragestellun-
gen bietet. Hier kdbnnen sie Dinge ausprobieren, beobachten und reflektieren — wich-

tige Schritte auf dem Weg zum naturwissenschaftlichen Verstandnis.

KET-Pakete — Kinder erleben Technik

Die Erganzung durch externe, thematisch zugeschnittene Angebote wie die KET-Pa-
kete (,Kinder erleben Technik®) ist ein weiterer Baustein unserer Férderung. Diese Pa-
kete bieten gezielte, altersgerechte Experimente und Projekte an, die von Expertinnen
und Experten begleitet werden. Durch den Einsatz von Materialien und Anregungen,
die speziell fur das frihe Techniklernen entwickelt wurden, erleben die Kinder Technik

auf spielerische und motivierende Weise.
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Alltagliches Staunen und Tufteln

Neben diesen Angeboten ist es uns wichtig, dass die Kinder auch im Alltag ausrei-
chend Zeit und Freirdume zum Staunen und Tufteln erhalten. Echtes Forschen ent-
springt oft spontanen Fragen und ldeen, die es im taglichen Miteinander zu unterstut-
zen gilt. So konnen Kinder ihre eigenen Hypothesen entwickeln, ausprobieren und da-

raus lernen.

Naturerfahrungen und Zahlenraume

Erfahrungen mit der Natur haben eine zentrale Bedeutung fur unsere Bildungsarbeit.
Ob Pflanzen beobachten, Tiere kennenlernen oder Wetterphanomene erforschen —
die Natur bietet eine lebendige und vielseitige Lernumgebung. Ebenso gehort das Ken-
nenlernen des Zahlenraums bis 10 zum Kern der mathematischen Forderung. Durch
spielerische und alltagsbezogene Zugange entdecken Kinder Zahlen als hilfreiches

Werkzeug zum Zahlen, Vergleichen und Messen.

Diese ganzheitliche Herangehensweise bereitet die Kinder optimal auf die Herausfor-
derungen der Schule und das lebenslange Lernen vor — mit Freude am Forschen und

am Verstehen der vielfaltigen Welt ihrer Umwelt.

3.8 Bewegung

Bewegung ist eine grundlegende Ausdrucks-, Lern und Entwicklungsform des Kindes.
Sie ist nicht nur ein korperliches, sondern auch ein emotionales, soziales und kogniti-
ves Erleben und eine zentrale Voraussetzung fur die ganzheitliche Entwicklung von
Kindern. Diese erschliel3en sich ihre Umwelt mit Bewegung (durch greifen, krabbeln,
laufen, springen und balancieren), sammeln vielfaltige Sinneserfahrungen und erwei-

tern dadurch kontinuierlich ihre Handlungskompetenzen.

In unserer Einrichtung nimmt Bewegung einen hohen Stellenwert im padagogischen
Alltag ein. Sie ist fest in unserem Tagesablauf verankert und wird sowohl in geplanten
Angeboten als auch in freien Situationen gezielt gefordert. Ziel ist es, den Kindern viel-
faltige Bewegungsanreize zu bieten, die Freude an Bewegung zu starken und ihre
motorische, soziale und emotionale Entwicklung ganzheitlich zu unterstitzen. Mit den

Bewegungsangeboten zielen wir darauf ab, dass die Kinder:
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e ihre Grob- und Feinmotorik verbessern,

o Korperbewusstsein und Selbstvertrauen starken,

e Konzentration und Ausdauer entwickeln,

e Soziale Kompetenzen erproben,

e ihre eigenen Grenzen und Risiken einschatzen lernen,

e und Freude an Bewegung durch ein positives Selbstwertgefuhl erfahren.

Durch diverse Bewegungsangebote lernen Kinder sich selbst kennen und ihre Umwelt
aktiv mit zu gestalten. Wir verstehen Bewegung als Querschnittsaufgabe der elemen-
tarpadagogischen Bildung. Sie ermdglicht Kindern, sich selbst und ihre Umwelt aktiv

zu entdecken und verbindet alle Bildungsbereiche miteinander.

Unsere padagogische Haltung

Unsere padagogische Haltung basiert auf der Uberzeugung, dass Bewegung ein
grundlegendes Bedurfnis und ein wichtiger Bestandteil der kindlichen Entwicklung ist.
Kinder lernen durch eigenes Handeln, Ausprobieren und Erleben. Bewegung ermog-
licht ihnen, ihre Umwelt mit allen Sinnen zu entdecken, Selbstvertrauen aufzubauen
und wichtige Erfahrungen flr ihre korperliche, soziale, emotionale und kognitive Ent-

wicklung zu sammeln.

Wir sehen jedes Kind als individuelle Personlichkeit mit eigenen Starken, Interessen
und Entwicklungsschritten. Deshalb schaffen wir eine wertschatzende und unterstut-
zende Atmosphare, in der Kinder sich frei bewegen, ausprobieren und eigene Erfah-
rungen sammeln kénnen. Dabei stehen Freude, Motivation und Selbstwirksamkeit im
Mittelpunkt.

Die pad. Fachkrafte begleiten die Kinder aufmerksam und unterstitzend. Sie geben
Impulse, schaffen sichere Bewegungsraume und ermutigen die Kinder, neue Heraus-
forderungen anzunehmen. Gleichzeitig achten wir darauf, die individuellen Bedurf-
nisse und Fahigkeiten jedes Kindes zu berucksichtigen und allen Kindern Teilhabe zu

ermaoglichen.

Bewegung verstehen wir nicht nur als gezielte Aktivitat, sondern als festen Bestandteil
des gesamten Kindergartenalltags. Durch vielfaltige Bewegungsmoglichkeiten fordern
wir die Selbststandigkeit, das Koérperbewusstsein, die soziale Interaktion sowie ein ge-

sundes Aufwachsen der Kinder.
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Unsere padagogische Haltung ist gepragt von Respekt, Vertrauen, Ermutigung und
einer positiven Lernkultur, in der Kinder sich angenommen flhlen und ihre Personlich-

keit ganzheitlich entwickeln kdnnen.

Bewegungsangebote im Alltag

Offener Bewegungsraum am Morgen

Jeden Morgen steht flr die Kinder die Ture des Bewegungsraumes flr mind. eine
halbe Stunde offen. Ca. drei Kinder pro Gruppe kénnen dies nutzen, um den Personal-
Kind-Schlussel nicht zu Uberschreiten. Der Bewegungsraum ist mit verschiedenen Ge-
raten, Matten, Ballen, Fahrzeugen und noch viel mehr ausgestattet. Die pad. Fachkraft
begleitet dieses freie Spiel aufmerksam und sorgt fur eine sichere Umgebung. Im of-
fenen Bewegungsraum stehen die Selbsttatigkeit und das Stillen des Bewegungs-
drangs der Kinder im Vordergrund. Bei diesem Angebot kommen Kinder aus allen

Gruppen zusammen. Deshalb wird hier die soziale Interaktion besonders gefordert.

Turntag

An festgelegten Wochentagen finden strukturierte Bewegungseinheiten statt. Im Mit-
telpunkt stehen abwechslungsreiche Angebote mit gezieltem Bewegungsimpuls z.B.
Bewegungsparcours, Geratelibungen, Spiele mit Regeln, koordinative Ubungen oder

thematische Bewegungseinheiten.

Die Kinder lernen sich an Regeln zu halten, aufeinander Ricksicht zu nehmen und
gemeinsam Aufgaben zu bewaltigen. Durch vielfaltige Bewegungsformen werden
Gleichgewicht, Koordination, Kraft und Geschicklichkeit trainiert. Padagog*innen und
Assistenzkrafte schaffen hier Raum fir Erfolgserlebnisse und ermutigen jedes Kind,

im eigenen Tempo Fortschritte zu machen.

Bewegung im Garten

Auch unser Garten ist ein wichtiger Bestandteil unseres Bewegungskonzeptes. Den
Kindern stehen dort unzahlige Moéglichkeiten zum freien Bewegen, Spielen und Entde-
cken zur Verfigung. Sie kdnnen klettern, laufen, balancieren, Fahrzeuge nutzen und
die Natur mit allen Sinnen erleben. Gleichzeitig bietet der Aul3enbereich den Kindern
Raum fir selbststandige Bewegungserfahrungen, sowie fir gemeinsames Spielen und

Lernen in der Gruppe.
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Sitzturnen im Seniorenheim

Darlber hinaus pflegen wir generationenibergreifende Begegnungen mit unseren
Nachbarn aus dem Seniorenheim. Unsere Schulanfanger*innen besuchen regelmalig
die Einrichtung und nehmen dort an einem sogenannten Sitzturnen teil. Das Bewe-
gungsprogramm wird vom Personal des Seniorenheims gestaltet und durchgefuhrt.
Die Kinder sammeln dabei wertvolle soziale Erfahrungen, erleben Ricksichtnahme
und Gemeinschaft und starken gleichzeitig ihre motorischen Fahigkeiten. Diese Be-

gegnungen fordern das gegenseitige Verstandnis zwischen Jung und Alt.

Eltern-Aktivitaten

Die Zusammenarbeit mit den Eltern stellt einen wichtigen Bestandteil unserer Bewe-
gungsférderung im Kindergarten dar. Eltern bringen vielfaltige Erfahrungen, Interessen
und Kompetenzen mit, die den Kindern wertvolle Einblicke in unterschiedliche Bewe-
gungs- und Sportangebote ermdglichen. Daher laden wir Eltern regelmalig ein, eigene
Bewegungsangebote zu planen und gemeinsam mit den Kindern durchzuflihren. Dies
kénnen z.B. Einheiten zu FuRball, Tennis, Tanzen oder anderen Sportarten sein.
Durch die aktive Beteiligung der Eltern lernen die Kinder verschiedene Bewegungsfor-
men auf spielerische Weise kennen und erhalten die Moglichkeit, neue Interessen und
Talente zu entdecken. Gleichzeitig erleben die Kinder ihre Eltern in einer anderen
Rolle, was das Gemeinschaftsgeflihl starkt und die Zusammenarbeit zwischen Familie
und Kindergarten fordert. Die Angebote werden kindgerecht gestaltet und orientieren
sich an den Bedurfnissen und Fahigkeiten der Kinder. Dartber hinaus erfahren die
Kinder, dass Bewegung ein wichtiger Bestandteil eines gesunden Lebensstils ist. Die
Einbindung der Eltern schafft somit eine bereichernde Verbindung zwischen Kinder-
garten und Familie und tragt dazu bei, vielfaltige und positive Bewegungserfahrungen

zU machen.

Bewegungsprojekt ,,Dinospal“

Der ,Dinospal’” ist ein besonderes wochentliches Bewegungsangebot, das tber einen
Zeitraum von 10 Wochen stattfindet und ein ganzheitliches Verstandnis von Bewegung
fordern soll. Ziel ist es, eine gesunde innere und aufdere Haltung zu starken und der

zunehmenden Bewegungsarmut im Alltag entgegenzuwirken.
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Im Mittelpunkt steht die Bedeutung von Bewegung fur die korperliche und personlichen
Entwicklung von Kindern. Spielerisch lernen die Kinder ihren Bewegungs- und Stitz-
apparat kennen und erhalten altersgerechte Einblicke in Anatomie, Korperbewusstsein
und ergonomische Grundlagen. Spiel, Freude und Freiwilligkeit stehen dabei immer

an erster Stelle.

3.9 Sprachférderung

Die Sprachforderung ist ein fixer Bestandsteil in unserer Bildungs- und Erziehungsar-
beit und spielt eine entscheidende Rolle fur die ganzheitliche Entwicklung der Kinder.
Mithilfe von Sprache kénnen die Kinder ihnre Umwelt begreifen, ein soziales Miteinan-
der erleben und ihre Gefuhle und Bedurfnisse zum Ausdruck bringen. Sprache ist ein
wichtiger Baustein fur die Intelligenzentwicklung und beeinflusst die Personlichkeit je-
den Kindes essentiell. Die Férderung des Spracherwerbs ist deshalb von unschatzba-
rem Wert fur Kind und Umwelt. Dies gilt es in unserer Einrichtung gezielt zu férdern
und findet in der alltaglichen padagogischen Arbeit in den einzelnen Gruppen statt.
Zusatzlich wird in unserer Einrichtung eine ausgebildete padagogische Fachkraft zur
Sprachférderung beschaftigt, welche in Zusammenarbeit mit den gruppenfihrenden

Padagog*innen Sprachférderung anbietet.

Ziele der Sprachforderung

Die Sprachforderung orientiert sich nicht an den Defiziten der Kinder, sondern daran,
was das Kind bereits kann und nimmt dies als Basis fur die Festlegung der weiteren
Sprachférderziele. Mittels Sprachférderung sollen sprachliche Fahigkeiten der Kinder
gefordert werden. Konkrete Zielformulierungen leiten sich schwerpunktmafig von den
Kriterien des Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz in Deutsch
(BESK) bzw. Deutsch als Zweitsprache (BESK-DaZ) ab. Diese Beobachtungskriterien
sind fur alle Kindergarten in OO und werden von der Bildungsdirektion OO vorgege-
ben. Einheitliche Hauptziele der Sprachforderung sind die Unterstitzung des Erwerbs
der deutschen Sprache, d.h. die Wortschatzerweiterung, die Satzbildungsfahigkeit und
Forderung kommunikativer Kompetenzen. Ein weiterer Schwerpunkt der spezifischen
Sprachférderung in der Kleingruppe liegt in der Férderung der sprachlichen Aufmerk-
samkeitsfahigkeit, der Starkung des Selbstvertrauens, der Unterstiitzung der Fahig-

keiten der Dialogfuhrung sowie des Einhaltens von Gesprachsregeln.
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Wie oft wird Sprachforderung in unserer Einrichtung umgesetzt?

Eine*ein Sprachférderpadagog®in bietet jede Woche in Kleingruppen gezielte Sprach-
forderangebote in diversen Raumen oder im ,Sprachzimmer® an. Die Sprachforderein-
heiten sind padagogisch aufgebaut und integrieren sowohl Bildungsinhalte der jewei-
ligen Gruppen, als auch verschiedenste Methoden der Sprachférderung selbst. Abge-
sehen von spezifischen Methoden wird auch die alltdgliche Kommunikation, Themati-

ken aus der Gruppe und Interessen der Kinder auf spielerische Weise integriert.

Welche Kinder nehmen daran teil?

Alle Kinder, egal ob ein- oder mehrsprachig, kdnnen bei der Sprachférderung grund-
satzlich teilnehmen, wenn laut dem BESK bzw. BESK-DaZ KOMPAKT ein erhdhter
Sprachférderbedarf vorliegt. Erstbeobachtungen fihren die gruppenfiihrenden Pada-
gog®innen bei allen Kindern durch. Falls ein erhohter Forderbedarf gegeben ist, wer-
den die jahrlichen Beobachtungen in Zusammenarbeit mit der*dem Sprachférderpa-

dagog®in durchgefihrt.

Grlnde fir einen erhohten Bedarf kbnnen zum Beispiel eine stark verzdgerte Sprach-
entwicklung oder deutliche Auffalligkeiten in Teilbereichen der Sprache wie zum Bei-
spiel Grammatik sein. Auch Kinder, die aufgrund von Mehrsprachigkeit einen verzo-
gerten Spracherwerb der deutschen Sprache haben, kdnnen beim Sprachférderange-
bot teilnehmen, wobei Mehrsprachigkeit allein kein Grund fir einen Foérderbedarf dar-
stellt. Wichtig zu betonen ist, dass nicht alle sprachlichen Auffalligkeiten mit padagogi-
schen Malnahmen verbessert werden konnen. Probleme mit der Aussprache oder

Mundmotorik gehéren immer in die Hande von logopadischen Fachkraften.

Ubergang in die Schule

Fir den nahtlosen Ubergang gibt es ein verpflichtendes Ubergabeblatt, welches alle
Eltern erhalten und dazu verpflichtet sind, dieses an die Schulleitung weiterzugeben.
Darauf ist der derzeitige Sprachentwicklungsstand laut Kriterien des BESK bzw.
BESK-DAZ KOMPAKT angeflihrt. Dieser Bogen gibt Informationen beztiglich Starken
und forderbaren Bereiche in Bezug auf die Sprache der Kinder und soll aus Ausgangs-
lage fiir eine weitere Férderung in der Schule dienen. Das Ubergabeblatt wird von der
pad. Fachkraft der Sprachférderung im letzten Kindergartenjahr ausgefullt und der Lei-

tung des Kindergartens weitergegeben.
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Planung und Dokumentation

Die geplanten Foérdereinheiten der Sprachforderkraft werden genau dokumentiert.
Dazu zahlen die fortlaufende Planung, Gestaltung und Reflexion der sprachférdernden
Maflnahmen. Die Planung kann auch in Kooperation mit den gruppenfihrenden Pa-
dagog*innen erfolgen. Diese Dokumentation dient als kollektives Gedachtnis der Fach-
krafte, als Reflexionshintergrund fir die weitere padagogische Arbeit und als Grund-
lage flr moégliche Zusammenarbeit mit Eltern und Schule. Zur alltaglichen Dokumen-
tation zahlen auch die fortlaufenden Beobachtungen sowie Kinderliste und eine Situa-
tionsanalyse. Alle Unterlagen und Dokumente werden in einer Dokumentationsmappe
abgelegt, welche im Buro der Leitung archiviert wird. In dieser Mappe sind auch alle

weiteren Unterlagen laut ,friiher sprachlicher Férderung in OO Kindergarten® zu finden.

Methoden der Sprachforderung

Sprachspiele

Die Fahigkeit zur sprachlichen Kommunikation ist nicht nur flr schulisches Lernen
wichtig, sondern auch fir das soziale Miteinander und die personliche Entfaltung jedes
Kindes. Sprachspiele sind fur die Sprachférderung ein adaquates Mittel, um spielerisch

die Sprachbildung und Sprachproduktion der Kinder zu fordern.

Alltagsintegrierte sprachliche Begleitung im Umfeld des Kindes

Fur den Erwerb kommunikativer Kompetenzen ist das alltagliche Umfeld des Kindes
oft ein gutes Lernumfeld, um Sprache sinnvoll einzusetzen. Der Gruppenraum des
Kindes ist unter anderem ein wertvoller Sprachbildungsraum. Grundvoraussetzung fur
jedes Lernen ist eine angstfreie, freundliche Atmosphare. Nur wenn Kinder eine ,ver-
traute“ Umgebung haben, trauen sie sich zu sprechen und kann Kommunikation auf
Augenhdhe stattfinden. Dabei geht es vor allem auch um das Schaffen von Sprachsi-

tuationen.

Dies kann durch ,sprachliche Begleitung“ des Spieles des Kindes passieren, durch das
Verbalisieren und Kommentieren der Handlungen von Kindern, durch Rollenspiele,

Vorlesen von Bilderbichern, Singen oder Anbieten von Reimen.
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Sprachvorbild und Sprechweise der Fachkraft fir Sprachforderung

Je nach Sprachentwicklungsstand des Kindes kann und soll sich die Sprache der pad.
Fachkraft an den Bedurfnissen und Kompetenzen des Kindes anpassen. Sprachme-
lodie, Struktur, Wortschatz und Grammatik werden bewusst eingesetzt und soll das
Erlernen sprachlicher Fahigkeiten erleichtern. Dazu zahlt auch das bewusste Betonen
von Woértern, Verlangsamung der Sprachmelodie, deutliche laute Aussprache, Wie-

derholen bestimmter Satzstrukturen und Wortern.

Korrektives Feedback

Korrektives Feedback ist ein effektives Mittel, um die noch ,fehlerhaften AuRerungen
des Kindes in die zielsprachliche (korrekte) Variante umzuwandeln und dem Kind na-
herzubringen. Dies erfolgt auf der inhaltlichen Ebene der Dialogfiihrung. Explizite Hin-
weise auf Fehler sind demotivierend und nicht altersentsprechend. Vielmehr sollen
AuRerungen des Kindes korrekt wiederholt und vielleicht auch vervollstandigt werden.

Dazu zahlt auch die Umformung von AuBerungen.

Scaffolding

Dem Kind wird bei Ausdrucksnot ein Sprachlerngerust, etwa in Form von Anleitungen
oder Nachfragen etc. angeboten. Es beinhaltet die vom Kind bendtigten sprachlichen
Mittel, wie Wortschatz und Satzstrukturen. Besondere Bedeutung hat diese Technik
fur die Unterstltzung des Erzahlens (,interaktives Erzahlen®). Zum Beispiel kdnnen flr

das Erzahlen von Geschichten bestimmte Bildkarten dazu verwendet werden.

Kreative Erzahl- und Sprechmaterialien

Auch Erzahltechniken wie das Erzahltheater Kamishibai oder die Geschichtssackchen
sind nennenswerte Methoden, welche vielseitig eingesetzt werden. Letztlich eignen
sich auch Rollenspiele als gezielte Methode fur die Erweiterung sprachlicher Kompe-
tenzen. Auch das Sprechzeichen ist eine Moglichkeit, um Sprache zu festigen und im
Sinne der Prosodie und Phonologie Sprache zu erleben. Dabei geht es um Betonung,
Gliederung und Rhythmus von Sprache. Abgesehen davon werden viele weitere Be-
reiche gefdrdert. Auch Ich-Du-Dialoge, die sich auf den aktuellen Kontext beziehen,

schaffen Sprech- und Lernmdglichkeiten.
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Fragen

Sprachanregende Fragen, vor allem offene W-Fragen, Fragen nach Erklarungen, z.B.:
Warum? Was passiert hier? Was macht er mit dem Ball? Wozu brauchen wir das Was-
ser? werden oft in Sprachférdereinheiten eingebaut. Auch Wo? oder Wer? Fragen, die
lediglich eine Ein-Wort-Antwort verlangen bzw. geschlossene Ja/Nein-Fragen haben
ihre Berechtigung. Bei Kindern mit noch geringen Sprachkenntnissen in Deutsch die-
nen sie als Turéffner-Fragen zur Anregung introvertierter oder wenig erzahlfreudiger
Kinder. Das Kind lernt durch ,Nachfragen“ zusammenhangend zu erzahlen und seine
Erlebnisse zu erzahlen. Auch die interaktive, dialogische Ausgestaltung der Vorlese-

handlung durch Fragen ist von entscheidender Bedeutung.

Handpuppen

Die pad. Fachkraft fur Sprachforderung arbeitet haufig mit Handpuppen, welche die
Kinder oft ein ganzes Jahr ,begleiten“. Puppen wie zum Beispiel ,Roi der Rabe“ oder
,conni“ erzahlen den Kindern Geschichten, eréffnen Gesprachsrunden, singen Lieder,
stellen sprachanregende Fragen, etc. Durch diese diversen Sprachpuppen erfolgt ein
dialogisches Sprechen auf Augenhodhe. Kinder kdnnen sich spontan aul3ern, erzahlen
aus freien Stlcken und lernen auf spielerische Art und Weise. Die Handpuppe vermit-

telt Bildungsinhalte und fordert gleichzeitig die sprachlichen Fahigkeiten der Kinder.

Bilderbuchbetrachtung

Das Vorlesen bzw. Nacherzahlen ist ein besonders effektives Sprachlernangebot. Die
Auswahl der Bucher richtet sich nach den bevorzugten Themen, kann aber auch nach
linguistischen Gesichtspunkten erfolgen, z.B. gehauftes Vorkommen bestimmter Ver-
ben, Wiederkehr bestimmter Satzmuster. Reime, Spriiche, Lieder werden nach dem
Sprachinhalt ausgewahlt. Im Zentrum steht das Spiel mit der Sprache, die Lust an der
Wiederholung und an der Asthetik von Sprache sowie die rhythmische Einlibung von
Redemitteln. Die Aufmerksamkeit des Kindes wird auf die Sprache selbst gerichtet.
Reime, Spriche und Lieder bieten die Mdglichkeit zur imitierenden Wiederholung und
damit zum Einuben von Sprachmustern. Fur die gezielte Sprachférderung kann die
Auswahl auch wie bei Reime nach bewusst linguistischen Kriterien erfolgen. Das sind
z.B. gehauftes Vorkommen eines bestimmten Falles, bestimmter Verbformen oder

Satzstrukturen in einem Lied.
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Welche Themen und Inhalte werden bei der Sprachférderung integriert oder ge-

plant?

In Bezug auf die thematische Schwerpunktsetzung der jeweiligen Sprachférdereinhei-
ten ist eine Abstimmung der Themen mit jenen des padagogischen Alltags der Ge-
samtgruppe von Vorteil. Im Sinne von vertiefenden Wiederholungen kénnen Themen
der Gruppe aufgegriffen und bei der Sprachférderung ,wiederholt* werden. Das Ein-
gehen auf die spontanen Interessen der Kinder unter Abanderung der geplanten Akti-
vitat, zum Beispiel dem spontanen Bedurfnis eines Kindes, ein ihm bedeutendes Er-

eignis zu erzahlen, ist fur die Sprachfoérderung von zentraler Bedeutung.

Gerade spontan aufkommende Gesprache der Kinder untereinander, schaffen Lern-
anreize und Sprechmadglichkeiten. Regelmallige Wiederholungen zur Festigung und
Vertiefung des Wortschatzes, passieren in Verbindung mit den Themen des padago-
gischen Alltags. Die Wiederholung des Wortschatzes findet in unterschiedlichen
sprachlichen und situativen Kontexten, etwa in Gesprachen zu Aktivitaten mit authen-
tischen Spiel- und Brettspielen, bei der Buchbetrachtung, beim Vorlesen und Nacher-
zahlen von Geschichten und in Rollenspielen statt. Wiederkehrende Rituale, z.B. Be-
gruBungslied, Verabschiedungsritual sollen einen Rahmen flr die sogenannten
Sprachférdereinheiten schaffen. Sie sorgen besonders bei jungen Kindern fiir Sicher-
heit und schaffen vertraute Ubergénge. Die Angebote in der Sprachférderung werden
in authentische Gesprachs-, Spiel- und Handlungsablaufe einbettet. Die sprachfor-
dernden Aktivitaten finden im Sprachzimmer unserer Einrichtung oder auch in den je-

weiligen Gruppenraumen oder Nebenraumen statt.

3.10 Konkrete Gestaltung und Umsetzung der Wertebildung

Die OO Landesregierung hat in Zusammenarbeit mit der Bildungsdirektion OO den
Werteleitfaden fur Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen als Grundlagendoku-
ment herausgegeben. Diese Werte sind Leitlinien fiir ein gutes soziales Miteinander
und werden den Kindern im alltadglichen Umgang vorgelebt. Sie stellen wichtige Saulen

unseres Zusammenseins dar und bilden die Basis fir ein friedliches Zusammenleben.
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Partizipation

Das Treffen gemeinsamer Entscheidungen und das Teilhaben an Problemlésungspro-
zessen (je nach Alter oder Vorerfahrungen) sind Bereiche der Partizipation, mit denen

wir den Kindern erste demokratische Grundwerte vermitteln.

Achtung, Respekt, Gleichwertigkeit

Durch Dialog auf Augenhdhe, Zugewandtheit und aufrichtiges Interesse an der ande-
ren Person, dricken wir Achtung, Respekt und Gleichwertigkeit aus. Die Einhaltung
positiver gesellschaftlicher Umgangsformen ermoglichen ein freundliches Klima fur un-

ser Zusammensein.

Toleranz und Offenheit

Wir leben Toleranz und Offenheit fir alle mit uns im Kontakt stehenden Personen un-
geachtet ihrer Herkunft, Religion, Hautfarbe, sexuellen Orientierung, ethnischen und

sozialen Zugehorigkeit oder Beeintrachtigung.

Verantwortung fiir sich, fiir andere, fiir die Natur

Wir sind den Kindern ein Vorbild und gehen fiirsorglich mit uns, den anderen und der

Natur um. Ricksichtsvolles Verhalten ist die Basis unserer sozialen Gemeinschaft.

Selbstbestimmung, Autonomie, Freiheit

Wir nehmen unsere Bedirfnisse wahr und konnen sie, sofern die Freiheit des anderen
nicht beschrankt wird, ausleben. Um die Autonomie der Kinder wachsen zu lassen,

braucht es die Starkung von Selbstvertrauen und Selbstwertgefuhl.

Gemeinschaft und Freundschaft

Gemeinschaft und Freundschaft pragen den Kindergartenalltag. Zusammenhalt und
Wir-Geflihl entstehen. Wir teilen miteinander, sind fireinander da und freuen uns am

Beisammensein.

Empathie

Das Mitfiihlen mit anderen leitet uns in unserem Handeln. Durch Ricksichtnahme und
Fursorge versuchen wir, Mitmenschlichkeit zu leben.
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Friede

Ein friedliches Miteinander ist oberstes Gebot im Kindergarten. Ein rlcksichtsvoller
Umgang mit Kindern und Erwachsenen sowie eine entsprechende Konfliktldsungskul-

tur ermdglichen ein freundliches Klima in unserem Betrieb.

59



Konzeptionserstellung: Juli 2026

Fuir den Inhalt verantwortlich:

Michaela Kefer (Leitung) und das Team der Elementarpadagog*innen des Kindergar-
tens der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee

Unterschriften

/ 4 < /Y . /
P |

-ll \/LZ// M/ b/ﬁ/l

Blrgermeisterin Sabine Promberger AmtslﬁjlWiasLoidl—Kendler

Franidie. %@Q{w; . A{: &;:-,h,,Qx é%ﬁ a/gﬁ?eﬁ/é

4
Vizeburgermeisterin GV Leiterin Michaela Kefer

Franziska Zohner-Kienesberger

58



	Vorwort
	Vorwort
	Unser Kindergarten
	Ankommen, Wohlfühlen, Lernen, Gemeinschaft erleben…

	Einleitung
	Inhaltsverzeichnis
	Kindergarten der Marktgemeinde Ebensee
	Rechtsträger
	Zuständige Sachbearbeiterin
	Öffnungszeiten
	Blaue Gruppe
	Rote Gruppe (Integration)
	Gelbe Gruppe (Integration)
	Grüne Gruppe
	Lila Gruppe
	Orange Gruppe (Integration)

	Pädagogin Nachmittagsbetreuung Romana Bamberger
	Sprachförderung    Katharina Plasser, MA
	Wohn- und Familienspielbereich mit angeschlossenem Verkleidungsbereich
	Bau- und Konstruktionsbereich
	Bilderbuchbereich
	Kuschelecke/Ruhe- und Rückzugsbereich
	Kreativplatz
	Ess- und Haushaltsbereich
	Bewegungsräume
	Garten
	Ausgelagerte Spielbereiche und Spürnasenecke
	Gespräche
	Kigadu-App
	Schriftliche Informationen
	Elternabende
	Elternaktivitäten im Kindergarten
	Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit externen Fachkräften
	Zusammenarbeit mit diversen Bildungseinrichtungen und Vereinen bzw. Organisationen
	Feste und Feiern und Familienwanderung
	Maßnahmen zur Umsetzung des Konflikt- und Beschwerdemanagements
	Zusammenarbeit mit dem Rechtsträger als wechselseitiger Austauschprozess
	Aufnahme durch den Erhalter
	Erstgespräch
	Eingewöhnungsphase
	Schnuppermöglichkeit am Vormittag
	Schnuppern für Krabbelstubenkinder
	Beginn der aktiven Eingewöhnung
	Das Bild vom kompetenten Kind im Kindergartenalltag
	Rollenverständnis des pädagogischen Teams
	Responsive Haltung
	Prinzipien
	Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen
	Individualisierung
	Differenzierung
	Empowerment (Ermächtigung)
	Lebensweltorientierung
	Inklusion
	Sachrichtigkeit
	Diversität
	Geschlechtssensibilität
	Partizipation
	Transparenz
	Bildungspartnerschaft
	Pädagogische Ansätze
	Reggio-Pädagogik
	Montessori-Pädagogik
	Recht auf Bildung
	Recht auf Partizipation (Mitbestimmung)
	Recht auf Meinungsäußerung
	Recht auf Privatsphäre
	Recht auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit
	Recht auf Schutz vor körperlicher und seelischer Gewalt
	Recht auf besondere Unterstützung von Kindern mit Behinderung
	Recht von Flüchtlingskindern auf Schutz und Unterstützung
	Voraussetzungen für die Aufnahme
	Das Spielen mit Gleichaltrigen und die Auswirkung auf die Entwicklung
	Transition
	Resilienz
	Reflexions-, Planungs- und Beobachtungsinstrument in der Bildungsarbeit
	Austausch und Reflexion im Team
	Freispielzeit
	Morgenkreis
	Jause
	Bildungsangebote, die von der pädagogischen Fachkraft initiiert werden
	Mittagszeit
	Bildungsarbeit in den Nachmittagsgruppen
	Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen
	Individualisierung
	Differenzierung
	Empowerment (Ermächtigung)
	Lebensweltorientierung
	Inklusion
	Sachrichtigkeit
	Diversität
	Geschlechtssensibilität
	Partizipation
	Transparenz
	Bildungspartnerschaft
	Konkrete Umsetzung im Bildungsalltag
	Ziele unserer Essensgestaltung
	Pädagogische Grundhaltung
	Wertschätzende Atmosphäre
	Feinfühlige Kommunikation
	Partizipation und Förderung der Autonomie
	Berücksichtigung individueller Bedürfnisse
	Jause
	Mittagessen
	Möglichkeiten zur Ruhe und Entspannung in unserer Einrichtung
	Sanftes Ankommen
	Entspannung während des Kindergartenalltags
	Erholung zu Mittag
	Rast- und Schlafmöglichkeit
	Ruhe am Nachmittag
	Wie lernt das Kind im Kindergarten?
	Lernen durch Spiel
	Lernen durch Tun
	Lernen durch Erfolg
	Lebensnahes Lernen
	Entdeckendes Lernen
	Was wird im letzten Kindergartenjahr speziell gefördert?
	Soziales Lernen
	Lern- und Arbeitshaltungen
	Förderung der Basiskompetenzen
	Das schulfähige Kind soll folgende Kompetenzen aufzeigen
	Grobmotorik
	Feinmotorik
	Kognition
	Sozial-Emotionale Entwicklung
	Alltagsroutine
	So sieht Schulvorbereitung bei uns im Kindergarten aus
	Die Bedeutung frühkindlicher MINT-Bildung
	Die Spürnasenecke als Lernraum
	KET-Pakete – Kinder erleben Technik
	Alltägliches Staunen und Tüfteln
	Naturerfahrungen und Zahlenräume
	Unsere pädagogische Haltung
	Bewegungsangebote im Alltag
	Offener Bewegungsraum am Morgen
	Turntag
	Bewegung im Garten
	Sitzturnen im Seniorenheim
	Eltern-Aktivitäten
	Bewegungsprojekt „Dinospaß“
	Ziele der Sprachförderung
	Wie oft wird Sprachförderung in unserer Einrichtung umgesetzt?
	Welche Kinder nehmen daran teil?
	Übergang in die Schule
	Planung und Dokumentation
	Methoden der Sprachförderung
	Sprachspiele
	Alltagsintegrierte sprachliche Begleitung im Umfeld des Kindes
	Sprachvorbild und Sprechweise der Fachkraft für Sprachförderung
	Korrektives Feedback
	Scaffolding
	Kreative Erzähl- und Sprechmaterialien
	Fragen
	Handpuppen
	Bilderbuchbetrachtung
	Welche Themen und Inhalte werden bei der Sprachförderung integriert oder geplant?
	Partizipation
	Achtung, Respekt, Gleichwertigkeit
	Toleranz und Offenheit
	Verantwortung für sich, für andere, für die Natur
	Selbstbestimmung, Autonomie, Freiheit
	Gemeinschaft und Freundschaft
	Empathie
	Friede


